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Deuen Hochgeachten Woledlen großmachtigen gnadigen

Herren
Berren Burgermeiſtern herren Stadt

haltern Herren Sekelmeiſtern Herren Obmann
gemeyner Kloſtern

Und ins geſamt
Allen hochgeachten Herren Rahten der Hochloblichen

Weltberuhmten Stadt

Furi.
Gochgeachte Woledle großmacheige/

gnadige herren!

ere Je geringfuae dieſe Predig in Betrachtung ihrer ſelbsiſt
P darf ich mich dochbereden Euer Gnaden

gonſtig annemmen. Jch konte meine Hoffnung darauf
grunden daß mich um dieſelbe hochanſehenliche Ehrenperſonen
und Glieder Euers hochloblichen Stands begruſſet haben; Aber
es hat mich was wichtigers darzu bewogen namlich die Urſgch
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Zueignungſchrift.
ſelbs die dieſe Rede an das Liecht beforderet und die über ein
ſotahnes Geſchaft der Welt waltet das Euer Genaden hoch und
theuer ſchazen und welches Euerem Weltberumten Staat die
hochſte Ehre erworben.

Es iſt Niemannem verborgen was fur hohes Anſehen Euer
Genaden vor anderen auß erlanget durch deren Gottſaligkeit

durch die genaue Aufſicht auf die H. Glaubenslehre durch den
Fleiß deren Reinigkeit zu erhalten durch den Eyfer die zu hand
haben an denen Ohrten wo ſie eyngefuhret iſt und die weiters
nach auſſerſten Kraften zuvflanzen damit Euer Genaden und
deren Untertahnen darauß durch deren Zueignung weiſe Lehr
ſaze ihres Wandels zuſchopfen hatten.

Dieß iſt worinn E. Gnaden die hochſte Ehre ſuchen! Sie kon
ten ſich ſelbes vieler anderer Vortheilen halber glukſalig ſchazen

als wegen der Klugheit ihrer Rahſchlagen wegen der Dapfer
keit ihres Volks wegen gluklichen Auſſchlags ihrer Unterfan
gungen zu Friedens und Kriegszeiten wegen des geſagneten
Uberfluſſes ihres Landes wegen des darinn beveſtneten Frie—
dens und wegen der Hochachtung darinn ſie bey dem ganzen
Europa ſtehen. Aber Cuer Genaden haben ſelbs auß dem
Munde unſers Gottes erlehrnet der weiß ſolle ſich nicht
ruhmen ſeiner Weißheit der ſtark ſolle ſich nicht rühmen
ſeiner Starke der reich ſolle ſich nicht ruhmen ſeiner Reich
tum; Sonder wer ſich ruhmet ſolle ſich deſſen rühmen
daß er Verſtand habe und den Herren erkenne der Barm
herzigkeit Gericht und Gerechtigkeit übet und an dieſen
Sachen habe er ein Gefallen. Jerem. IX: 23/24.

Wahrhaftig Hochgeachte woledle großmachtige gna
dige Hexren; Jſt ein Stand in der Welt der zu der Wieder
aufrichtung des reinen Chriſtentums viel beygetragen und der
um des reinen Chriſtentums Willen in groſſer Ehre begrieffen
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Zueighungsſchrift.
ſo muß man geſtehen daß es der Euerigſeye! Esiſt (alſo zureden)
die Glaubensverbeſſerung in Euerem Buſem gebohren. Jn
dem der groß Diener Gottes Luther den Grund darzu in Sach
ſen legte/ beveſtnete Euer furtrefflicher Seelenhirt Zwinglein
dieſelbe ſchon auf eine weit reinere Weiſe in Mitten bey Euch.
Ja von Euch her iſt dieſe heilige Lehre ich wil nicht ſagen in
alle uberige Ohrte Loblicher Eidgnoßſchaft ſonder auchin alle an
dere Reformierte Kirchen hingetrongen!

Dergleichen Aenderungen tragen ſich nicht oft zu ohne etwel
Hche Verwirrungen und Uuruhen. Aber bey der von Euch vor

genomnen Glaubensverbeſſerung gewahrete man keine einige;
Sie geſchahe in aller Ordnung mit hochſter Vorſichtigkeit mit
allerreifeſter Uberlegung nach der allererſinnlichſten Richtig
keit. Geb was gewuſſe heutige Zanker darvon außzuſtreuen
ſich unterwinden* die aber auf eine gar ſighafte Weiſe von den
aller beſten Federen unſerer Glaubensgnoſſen wiederleget wor
den. 1 Zwinglein hatte angefangen die Wahrheit einfalt und
bloß furzulegen. Eben durch denſelben Geiſt waret auch Jhr
angefriſchet die heilige Schrifft wieder auf den Trohnzuſezen
in dem Jhr verordnet daß alle Euere Kirchendienere nichts leh
ren ſolten ſie hatten es dann auß derſelben gezogen. Nach der
Anleitung dieſes Liechtes waren die Fehler leicht zuerkennen:
Dann der Dagon vermag nicht vor der Bundslade aufrecht ziu
bleiben. Unterdeſſen damit nichtes anderſt als mit genug
ſamer Erkantnuß der Urſachen und nach reiffeſter Unterſu—
chung geſchehe ſo wolten Euereweiſe Altvordere Grunde und
Gegengrunde horen; Darum verangeſtallteten Sie ein Glau—
bensgeſprech auf das ander; Sie ladeten darzu eyn die ganze
Welt Biſchoffe/Aebte die Lehrer abden Hohen Schuelen die
Pfahrere und Monchen und ſie fanden ſich in groſſer Anzahle
eyn daß auch auß dem innerſten Deutſchlande vorhanden wa

ren
A Vicola in ſeinen rechtmaſſigen Vorurtheilen wider die Calviniften Cap. X. und P. acaimbourg

in ſeiner ,Kiſtoire von der Calbiniſten Religion.  Durch Hernen Claude in der Vertadiaung der Re-
formation parte li: Cap: s. durch Herren Pajon im lII part: i5 Cap. ſeiner Unterſuchung aedachler
Vorurtheilen und durch den Herun Juricux, in ſeiuer Schutzrede der Reſormat. I. patt: l. Cop.



Zueignungsſchriſt.

ren. Da ware eine follige Freyheit; Jeder truge vor was ihme
gefallen; Aber die Wahryeit ſtegprangete auf eine ſo empfind
liche Weiſe daß unmoglich ware dero zu widerſtehen. Diß
veranlaſete daß man erſt nach allem dieiem angefangen bey dem
Gottesdienſte etwelche Aenderung furzunemmen; Und auch
darmit gienge es iangſam zu; Es verluffen ſich funf und ein hal
bes Jahre eher man die Bilder außmuſterte und mehr als
ſechs Jahre eher man die Meſſe abtahte und die lezte Hand an
diß groß und wichtig Werk der Giaunbensverbeſſerung legte.

Was blizte nun ſint da nicht fur ein herrlicher Glantz von
Euerer lieben Kirchen her unter des Hrn. Zwinaleins Ehrwur
digen Hrn. Nachfahren dem weiſen und gottfaligen Gottsge—
tehrten Heinrich Bullingern: Jhne kennete und ehrete ganz
Europa ſo daß er auch mit allen anſehenlichen und wakeren Man
neren die es dazumahl hatte ja ſelbs mit gekrohnten Haubteren
und Staatsleuhten zu vergleichen er truege unaußſprechlich viel
durch ſeine groſſe Werke und Sendſchreiben bey das Liecht der
Glautbensverbeſſerting auf alle Seihten außzinpreiten. Vor al
lem erwurbe er inme ein Anſehen durch ſeine groſſe Beſcheidenheit
uber die dunklen Lehrſatze der Gottsgelehrte und uber die ver
ſchiedene Gewonnheiten der Landeren in Betrachtung der Kirchen
gebrauchen (Ceremonien). Euere Kanzleyen und Oberkeitliche
Gehalter geheymer Schriften enthalten darvon ſehr viel merkwur
dige und witene Sendſchreiben derenhatben das Angedenken dieſes
vo groſſen Manns noch jezo ſo wol hochgeehret wird als die Kirche
deren Anfuhrer er geweſen! Es hatte mich der Salig Hr. Biſchof
zu Salisburi, der ſie auf ſeinen Reiſen geſehzen, vor etlichen Jahren
erbetten, Euer Gnaden zu erſuchen daß Sie belieben wolten ihne
deren habhafft zu machen und Sie hatten die Gutigkeit Jhme eyn
zuwilligen; wie er dieſelben auch dem dritten Theile ſeiner unver
gleichlichen Geſchichten hat eynverleibet und der gelehrten Welt mit
getheilet; Darauß ſich zwey merkwurdige Sachen aufgeheiteret:
Das ein iſt/ daß die erſtere rekormierte Biſchoffe in Engelland weit
beſcheidenlicher und ſanfter daherfuhren in denen Lehrſazen welche

den



Anfange zu untertiten eir rin I IIIIklugen Prelaten und dieſes furtrefflichen neoloti gefolget hatte/
Sircko innaelland nicht ſolchen Schaden erlitten haben!

reichen!Jch erkenne wol Hochgeachte woledle großmachtige
gnadige Herren! daß ich weit von meinem Zweke zurukbleibe
und hierinn nicht auf eine ſoedle Weiſe rede wie ich hatte ſoilen
und wie andere hattentuhn konnen. Weſſen ich aber Euer Ge
naden verſicheren kan iſt/daß unmoglich ſeye mit einem ergebneren
Herzen zu reden/ ſonderlich an denen Ohrten wo ich die Wunſche
fur Euere Kirchen und Euers Staats Wohlfahrt und fur Euer
Gnaden Glukſeligkeit und Ehrenruhm vor meinem Gott außge-

ſchüttet!
Dannich bin Euch Hochgeachte Yerren auf viel Weiſe verpflich

tet!
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Zueignungsſchrift.
tet! Jch wird niemahls vergeſſen daß mein Urahnvatter Franciſcu:
Turrettin das Gluk gehabt ſich in Euerer Stadt eine gar geraum
Zeit aufzuhalten nachdem es um des H. Glaubens Willen Anno
Chr. 1575. auß der Hherrſchaft Luca und ganzem Jtalien außgegan
gen; daher mein Ahnvatter Benedictus Turrettin Anno Chr. 1588.
den Nuzen genoſſen in Zurich an dieſe Welt zu kommen; vielweni
ger verliehren ſich auß meinem Sinne die ſonderbaren Mertmahle
der Gutigkeit/welche Euer Gnaden meinem nun Saligen Vatter
Franciſeo Turrettin und auich mir bey gar vielen Anlaaſen erwie
ſen ſonderlich in meiner Reiſe die ich Anno Chr. 1699. vor zwan
zig Jahren gen Zurich getahn und bey Anlaaſe da vor zwolf
drahren Anno Chr. 1707. Euere Hochgeehrte Herren Deputierte
ſich bey uns aufgehalten; Da ich ſo handgriefliche und bewahrte

Zeugſamen der Gonſtgewogenheit Euerer Genaden empfangen
daß ich die immer unter die groſſeſte Glukſaligkeiten meines Lebens
rechnen werde!

Erlaubet mir derowegen Hochgeachte woledle großmach
tige gnadige Herren! daß ich mir die Ehre gebe Euch diß geringes
Kennzeichen meines Eyfers darzureichen daß die Welt theils die
tieffeſte Ehrerbietuna theils meine unentbindliche Verpflichtung
errenne mit deren ich verbleibe.

Hochgeachte woledle großmachtige gnadige Herren/
Euer Gnaden

Genf den iſ. Janner Deemuhtigſt untertahnigſtgehorſamſter Diener
17194

Joh. Alphonſus Tutretiin

Ou



Predig 1Uber die Worte unſers Herren Jeſu Chriſti Jm Evangeliv

Joh:Xlin 35/ 36.
Da ſprach Jeſus zu ihnen: Das Liecht iſt noch eine kleint

Zeit bey ellch. Wandlet weil ihr das Liecht habt da
mit elich die Finſternuß nicht ergreiffe: Dann wer in der
Finſternuß wandlet der weißt nicht wo er hin gehet.
Glaubtt in das Liecht weil ihr das Liecht habt auf daß ihr
Kinder des Liechts ſehet!

Meine Brudere!

e Wuſſteenſchaft eiue Wuſſenſchaft eines grofſenzens wañ man weißt ſich der Zeit recht zu bedienen. Dieſe Wuſſen
ſchaft iſt aller Welt und in allen Begangenſchaſten nohtig zu haben?
dem Handwerksmannin der Werkſtadt dem Kaufmann bey der

Hundlung dem Hofling bey Hofe dem Staatsmann bey der Herrſchaft und
dem Kriegsmann in dem Lager. Aber, meine Brudere! laßt uns auch ſagen/
die Zeit recht brauchen ſeye eine Wuſſſenſchaft eines Chriſtene Ja ein Chriſt
muß wuſſſen die Zeit zu Nutz zu machen; Er muß wuſſen die Anladſe zu ergreis
fen und recht anzuwenden die ihme Gott an die Hand giebet die Gnaden und
Gaben mit denen ihn Gott erleuchtet ſein groſſes Geſchaft ich wil ſagen das

.Werk ſeines Heils zu beford: ren. Wann man den koſtlichen Schatz der Zeit ver
liehret ſo iſt der Verlurſt nie mehr zu erſetzen; Alſo kan man niezu fleiſſig noch

zu genau Acht geben ſich deſſen zu bedienen.
Eben darzu vermahnet die H. Schriſt: da befiehlet Jeſaias LVt 6. luchet

den Herren weil er zuſinden iſt; rufet ihn an/ weil er nahe iſt! und
G. Paulus Rom: XIIInt 12, weil wir die gelegne Zeit wuſſen: Dann unſer
Heil je naher iſt als da wir ſind glaubig worden. Die Nacht iſt
vergangen der Tag iſt herbevgenahet; lauet und hinlegen dieI—

Werke der Finſternuß und aulegen die Waffen des Liechts. Die
thorichten Jungfrauen köñen nicht mit dem Brautigam eyngehen zur Hochjzeit.
Matth: XXV: ii 11. Warum? darum daß ſie ihnen vie Zeit nicht naben zu
Nurtzen gemachet. Sie hatten keinen Vorraht des Oels geſamlet; Sie hatten
ihre Amplen laſſen Außloſchen alſo daß ſie die Pforten beſchloſſen gefunden da

ſie hineyngehen wollen!

J Das



2 Jubelpredig wegen der
Das hat auch liebe Bruder! unſer Herr Jeſus Chriſtus mit der ſchonen Ver

mahnung abgezweket die er an die Juden ſeiner Zeit getahn und die wir Euch
vorgeleſen haben: Das Niecht iſt noch eine kleine Zeit bey Euch.
Wandlet/ weil ihr das tiecht habt damit euch die Finſtetnuß
nicht ergreiffe: Vann wer in der finſternuß wandlet der weißt
nicht wo er hingehet. Glaubet in das Liecht weil ihr das Liecht
habt damit ihr Kinder des Liecht ſeyet.

Unſer Heiland redte dieß weil er die Welt bald mußte verlaſſen weil er bald
mußte durch den Tod von der Erden weggehoben worden. Hieruber hatte das
Wolk dem Herren einen Einwurfgetahn; Der Heüand müßte nach dem ann
halt der alten Weiſſagungen immer bleiben und ſeines Reichs wurde kein Ende
feyn. Aber der Herr Jerus wölte ſich an dieſem Eynwurf nicht aufhalten weil
ver durch den eheſten Außtrag wurde aufgeheiteret werden; ich wil ſagen weil
ſeine Auferſtändtnuß von den Todten und ſeine Himmelfahrt den bald auffoſen
wurden ſonder der Herr ergreiffet den Anlaaß die Juden zu ermahnen Sie
ſolten ſich des Glüks bedienen ihne bey ſich zubehalten wuil ſie es haätten; Zus
mahlen ſie dieſen Vortheil inner kurzer Zeit verlichren wurden: dann das
Liecht iſt noch eine kurze Zeit bey euch; wandlet weil ihr das Liecht
wabt damit euch die Finſternuß nicht ergreife: dann wer in der
Rinſternuß wandelt weißt nicht wo er hinge yet. Glaubet an das
riecht weil ihr das Liecht habt damit ihr Kinder des Liechts ſeyet.

VDrey Dinge ſind in dieſen Worten zu gewahren: Der NJuze und Vor
theil der Chriſten: Sie haben das Liecht. 2. Die Pnicht der Chri
ſten ſie ſollen an das liecht glauben und im Liecht wandlen. 3. Die
Uriachen die ſie bewegen iollen zugehorchen und dieſe ſind: Weil
der Beruf Gottes habe eine beftimte eyngeichrankte Zeit tine kurze Zeit und dann
eine ungewuſſe Zeit: das Liecht iſt noch eine kurze Zeit bey euch; wand
let/ weil ihr dasliecht habt. Zu dieſenUrſachen ſtoſſet noch das Ungluk deren
die in der Finſternuß ſind: Es wird ſie die Finſternuß ergreiffen: dann der in der
Finnernuß wandlet/ weißt nicht wo er hingehet. Da hingegen die ſo das
Liecht ihnen zu Nuzen machen werden groſſen Gluks verſichertt. Sie wer

den Rinder des Liechtes ſevn!
Damit wir aber liebe Bruber kan einem Tage wie dieſer iſt deſto folliger

erſtatten unſere Pflicht und vernüegen euere Aufmerkſame ſo wollen wir dieß
alles bet rachten unter vierley Geſtalten oder in vier Haubtſtuken durchſehen
unamlich 1. Jn Betrachtung deren Zeiten zu welchen der Herr Jeſusa d'ſ

n je emOhrt geredt hat. 2. Jn Betrachtung aller Chriſten und des Liecht sd s H
entEvangelij ins gemeyn. 3. Jn Betrachtung des Liechts der ſaligen Glaubens

verbeſſerung da das Wort Gottes wieder angefangen geprediget zuw den

er inunſerer Lol. Eidgnoßſchaft ſonderlich in dem Lobli Ohrt Zürich nun vor zwey

hundert
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Glaubensverbeſſerung in Zürich. 3
hundert Jahren! O des gluklichen Außſchlags! deſſenhalben unſere liebe
Nachbaren Freunde und Verbundete Heut die freudige Wiedergedacht
nuß begehen und uns die mit ihnen zu feyren freundlichſt eyngeladen.
4. Endlich woöllen wir meine Bruder! auf den Umſtand dieſes Tages
und auf das durch Gottes Genad angehebtes neues Jahr uns auch noch
richten! Jn welcheſe alles Betrachtung wir mit dom Herren JeſuChriſto
fagen werden: Das Liecht iſt noch eine kleine aeit vey euch
wandlet weil ihr das Liecht habet; auf daß euch die Fin
ſter nuß nicht ergreiffe.

Das erſte Stut.
Es hatten die mit denen Jeſue Chriſtus redete ohne Zweifel einen l. Stuk die

groſſen Vortheil; Sie hatten unter und bey ihnen den welcher iſt dindte

das Liecht der Welt das Liecht welches erleuchtet einen Certs in
jieden Menſchen der in die Welt kommet. Koh: VIII: iz. Foh. Betrach
1:9. Den welchen Gott grſendet ein liecht zur Erleuchtung der n d
Heidenund zum Preiſe des Volks Jſrael! Luc. Il: 32. denen JSie hatten vor ihren Augen das Liecht ſeiner Lehre! das Liecht ſeiner Chr. redie.

Wunderwerken und das Lircht des Beyſpiels ſeines.H. Lebens. Durch
das Liecht ſeiner Lehre zerſtreute er die Wolken ihrer Unwuſſenheit und
Jrrtümeren; Durch das Liecht ſeiner Wunderwerken verſicherte er ſie
der Wahrheit ſeiner Lehre. Durch das Liecht ſeines heiligen und gott
lichen Lebens führte er ſie aufden Wag der Tugend!

Dieß Liecht unterwieſe ſie wie ſie Gokt folten erkennen: Dann
es nat Gott Niemann jemahls geſehen der eingebohrner
Sohn der in der Schoß des VPatters iſt der hat es
erzehlet Joh: 1: 18.

Dieß Liecht lehrete ſie wie man Gott dienen muſſe; nicht auf eine
grobe fleiſchliche Weiſe; wie ſich die meiſten Juden deſſen beredeten:
ſonder es milſſe geſchehen in dem Geiſte und in der Wahrheit
Joh: IV:24.

Dieß Liecht zeigte ihnen alle die Pflichten eines Menſchen mit was fur
Gerechtigkelt, mit was fur Liebe mitwas fur Sanftmuht mit was
fur Reinigkeit mit was fur Gedult und mit was fur Deemuht man
nandlen muſſe wann man Gotte wolle gefalig ſeyn. Es hatten die
Vorurtheile der Juden die meiſten dieſer Pflichten verfinſteret, Aber
die Unterrichtungen des Sohns Gottes theilten denen wieder ein groſſes
Liecht mit!

Ditß Liecht trang hineyn in ihre Herzen es entdekete ihre Laſter es

U a beſtraf



J Jubelpredig wegen der
beſtrafte die und ſtellte ihnen fur deren Haßlichkeit. Es verwieſe den
Zadduceetren ihre Jrrtumer den Phariſeeren ihren Hochmuht und Gritz
und dieſen wie jenen ihre Gleißnerey und Verderbnuß!

Dieß Liecht gabe ihnen zuerkennen es ware ihnen nichts nutz wann
fie ſchon zu der auſſeren Gemeyne des Volks Gottes gehorten; Es ware
ihnen nichts Nuz wann ſie ichon den Abraham zum Vatter
hatten; es ware ihnen nichts Nutz wann ſie ſchon das auſſer an
dem Becher und den Schůßlen waſcheten/ wofehrn ſie die Rei
nigkeit des Herzens ſamt der Aurichtigke t des Lebens nicht hatten und
ſie ſich nicht ungegleißnet und beſtandig nach dem Willen Gottes richte

ten. Joh VIIlI: 39. Matth;: XXIII:2 J.
Und was ſage ich noch weiters? dieß Liecht fuhrete ſie zum Leben; es

ware das Leben ſelbs ſagt Johannes J: 4. und das Liecht ware
das Leben der Menſchen. Der das Liecht ware ware auch der
Wag die Wahrheit und das Leben; Niemann koñte zum
Vatter kommen als nur durch ihn. Joh: XIV:6. Dieß Lecht
durchtrange die Wolken dieſes geaenwartigen Lebens und lieſſe uns
dorten das Leben und die Enfterblichreit ſehen. I: Tim: I: 1o
Es tahte nach ein mehrers es raumete auß dem Wage alle Hindernuſſen
es offnete den Wag in Maſſen daß es um in dem Leben anzulangen
nichts anders erforderete als daß man dieß Liecht erkenne und deme

folge Jon: XVI: 2.Das ware die Bewandtnuß ders Kechts das den Juden leuchtete.
Aber was ſolten die Juden tuhn damit ſie einen Nutzen darvon beka
men? Secht doch! das Liecht ſelbs lehret es ſie: Sie ſoll en glauben
an das Liecht und im Liecht wandlen.

Ey doch Kiebe Bruder! worzu wurde das allerhaälleſtes LiechtZie ln der Welt dienen wann man vor demſelben die Augen zuſchluſſe? Des-

tin Glaugleichen worzu dienen die allerſchonſten Unterrichtungen der Welt wo
den an das man die nicht annimmet und denen nicht glaubet Und darzu waren doch
Liccht. die Juden unauflsſlich verpflichtet in Kraft des Liechtes in welchem ihnem

Jeſus Chriſtus vorleuchtete. Wann der SohnGoottes erforderet hatte
man lolte ſeiner Perſon einen Eid leiſten und ſeine Lehre annemmen
ohne daß er ihnen zu greicher Zeit Beweißtum deſſen gegeben was er
ware und was er ſagte So ware diß Begehren villeichter verworffen
worden! Aber Lieber! ſecht doch ein Uecht daß ſich durch ſeinen eignen
Glantz kraftigſt erweiſet. Die Vortreflichkeit der Lehre Chriſti eſu
die fie Joh: VII: 46. zwange zu ſprechen: Es hat mir kein Menich ſo
wie dieſer Menſch neredt die Heiligkeit ſeines Leben Kraft deren er
Joh: VIIl:46.ſeinen Je indentrotzbieten dorffen: Welcher aun euch

beſtrafet

ü?
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Glanbensverbeſſerung in Zurich. 4
beſtrafet mich einiger Sunde? Der Glantz ſeiner Wunderwer
ken welche das Siegel waren das Gott darauf getruket

Jund die niergens fur anders konten angeſehen werden als fur Außwur
kungen einer wahrhaftig Gottlichen Macht; das Liecht der alten Weiſa 4
ſagungen ſelbs die bis oahin ſonſt noch dunkel und gleich waren einem
Liechte an einem dunklen Ohrte aber ſich durch den groſſen Tag
des H. Evangelij aufheiterte; diß alles ſag ich ſobte die Juden verpflich
tet haben an diß Liecht zu glauben welches der Herr Jeſus ihnen auf
den Leuchter geſteket/ um ihne als dene anzuſchauen der wahrhaftig ſeve
der Sohn Gottes der Heiland der Welt und deßwegen ſie hätten uber
zeuget ſevn ſollen ſeine Lhre ſeye die Wahrheit. Jon. VI: 27. Cap: V:

q46. II. Petr:l: i9.  —4  2—Aber das ware noch nicht genug daß ſie nur an das Liech giaubten Sie miſß
ſie mußten auch in dem Liechte wandlen wie der Herr Je ten auch
fus beyfuget. Es ware etwas daß man das Liecht ſehen konnen; es ware wandlen
etwas und zwar ſehr ſchones. Jndeſſen aber muß man nicht glauben imLiechte:

daß es gegeben worden nur bey dem bloſſen Anſchauen es bewenden zu
laſſen. Es iſt uns gegeben unſere Schritte und Tritte zu erleuchten und
uns zu begleiten aufallen Straſſen unſersLbens. Jngleichem iſt uns
das Liecht des Evangelijmicht gegeben nur als ein Vorwurf unſere Be
trachtung einer eitlen und unfruchtbaren Wundergebigkeit genug zu
tuhn; ſonder es iſt uns gegeben unſere Sitten und den Wandel unſers
Obens in Richtigkeit zu bringen. Leſet die Predigen Jeſu Chrifii fur
allem auf leſet die Göttliche Bergpredig Matth. V: VI. VII. Kapitlen;
othr werdet ſehen daß ſie nichts anders iſt als ein Entwurff der aller
färtrefflichſten Gebotten auf was tur eine Weiſe man leben was fur
Tugenden man außüben mußte? Wann ihr dieſe Dincre wüſſet
ſeyt ihr glükſälig ſoihr es tuht. Joh: XIII: r7. Nicht ein je
der der zu mir pricht: Herr! Herr! wird eyngehen indas
Reich der Nimlen ſonder wer da tuht den Witlen des Vat
ters in den NDimlen Matth: VIl:21. Folglich ware es nicht genug
daß die Juden das Liecht geſehen nach daß ſie ſich in dem Liecht er
freuet haben wie ſie ſich erfreuet hatten in dem Liechte Johannis des
Tauffers Jon: V: zz. ſonder das vornemſtes ware daß ſie wandelten
in dem Liechtt. Das wil ſo vil ſagen: Sie ſolten das Kecht Als eine
Richtſchnur aller ihrer Handlungenbrauchen!

Das Kiebe Bruder! ſolten ſie tuhn um mancherley Urſachen Wil
len; Sie waren es ſchuldig weil dieß iſt die nuturliche Wurkung des
Kechts ich wib ſagen der Wahrheit. So bald die erſchienen, iſt man

verpflichtet die zuerkennen und dero nachzufolgen; Das iſt die Pflicht
die ihro gebuhret. Anz VDas

mn



kein anderer getahn hat ſo hatten ſie keine Suuse; Sie konten

s Jubelpredig wegen der
Das waren ſie ſchuldig weil es iſt das Vorhaben Gottes; Das iſt

das Werrk Gottes daß ihr glaubet an den welchen er ge
ſendet hat ſagt Jeſus Chriſtus Jonh: Vl:29. Und nun ware es un-
moglich daß ſie wahrhaftiglich geglaubt hatten wofehrn ihr Glaube nicht
ware taglich geweſen und ſich nicht durch ihre Handlungen beſchevnet

hatte.
Sie warenes ſchuldig damit ſie entſprechen der ihnen von Gotte er-

wieſnen Gnad Gie mit ſeinem Liechte zu erleuchten. Das ware ein un
vergleichlicher Nutze eine ganz ſonderbare Genad; Aber je groöſſer diſer
Nuze und je furtreſticher dirſe Gonſt ware je anger waren ſie verbonden
dero durch ihren Wandel zu entſprechen Dann wer viel empfan
gen hat von deme hat man wieder viel zuforderen. Und: der
Knecht der den Willen des Herren gewußt und aber nicht
getahn hat der wird mit deſto mehreren Streichen geſchla
gen. Luc: XII:47 ab.

Sie waren es ſchuldig weil das Liecht des Evangelij ihnen nichts als
lauter ſchones lauter gerechtes, lauter ehrbares und mit einem Worte
nichts anders furſchriebe als was wegen der Fürtrefflichkeit ſeiner Na
tur ſehr würdig und uberauß dienlich ware ſie glukſalig zu machen Phi-
lipp: IV.s.

GSie waren es ſchuldig weil im Liechte wandlen iſt und heiſſet eyn-
her wandlen aufden Wagen Gottes nawahrten den Tugenden GSottet
uch dahin bearbeiten daß man folkkommen ſeye wie unſer
himliſcher Vatter folltommen iſt. Matrh: V: a8.

Sie waren es ſchuldig weil das iſt das einig Mittel mit Gotte Ge-
meynſchaft zu haben: Dann wann wir ſagen wir haben Ge
meynſchaft mit ihme waudlen aber in der Finſternuß ſo
liegen wir und tuhn die Wahrheit nicht. Aber wann wir in
dem Liechte wandlen wie er in dem Liechte iſt ſo haben wir
Gemeynſchaft mit einanderen. l. ioh: I:6/7.

Sie waren es ſchuldig weil die keine Eutſchuldigung haben welche
das Liecht haben und aber darbey keinen Nuzen ſchaffet. So lang
man des Liechts manglet kan man ſich entſchuldigen wann man Miß
tritte tuht: Aber en iſt nicht erlaubt bey dem Liechte eines follen liechten
Tages zu ſtrauchlen. Wann ihr blind waret ſprach eſus Chri
ſtus zu den Juden Joh: IX: 41. io hattet ihr keine Sunde; Nun
ihr ſprechet: Wir ſehen ſo bleibet euere Sunde auf euch
und ſon: XV: 22. 24. Wannm ich nicht zu ihnen kommen
ware und under ihnen die Werke nicht getahn hatte dee

auf
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fich auf etwelche Weiſe entſchuldigen; Aber jezt haben ſie keine
Entſchuldigung ihrer Sunde!

Secht Liebe Bruder! das waren wol Beweggrunde wichtige und
ftarke Gründe die Juden zu vermögen daß ſie hatten an das Liecht
glauben und im Liecht wandlen ſolltn. Aber ſecht an tine
Neue Urſach, die nicht minder Gewichts hat als die anderen alle. Dieſe
Urſach iſt daß ſich die Juden ihres jezt beſeßnen Nutzen nicht lang mehr
ſolten zu genieſſen haben hiemit ware es ein Stuk ihrer Klugheit gewe-
ſen wann ſie es ihnen zu Nutz gemachet hatten und das ohne Unterlaf
ſen! Das Hiecht iſt noch eine kleine Zeit bey euch; wandlet
im Liechte weil ihr das Liecht habt. Der lieb Heiland hatte
noch eine kurze Zeit zu bleiben auf Erden er ware bereit abzuſcheiden
als er dieſe Rede gehalten; Dire Zeit ſeines Todes ware kommen; Die
Sonne der Gerechtigkeit ware fertig unterzugehen; alſo ſolten die Juden
eilend darzu tuhn daß ſie ſich bey dieſem Liechte noch erbauen mochten
ich wil ſagen/ daß ſie Jhnen des Hertren gottſalige Lehre und H. Leben
noch zu Nuzen machten. Ein Wandermann verdopelt ſeine Schritte
wann der Tagſich neiget; er forchtet er werde von der Nacht uberſfallen
eher er in das Nachtlager komme: Gieicher Weiſe hätten die Juden ſich
nöhtigen ſollen ſich der wenigen Zeit des Liechts noch zu bedienen weil ſie
es noch hutten aus Sorge (wie der HerrJeſus beyfuget) die Finſter
nuß uberfalle ſie. Ach geſtehe daß nach dem Abſcheide des Herren
geſus er feine Apoſtel ſenden muſſen die Predig des Evangelij fortzuſezen;
Aber wann die Juden die Zeit ihrer Hermſfuchung ihnen nicht zu Nuzen
gemachet Luc: XIX: 44. ſo hattten ſie ſich beſorgen föllen der Herr wer-
de ihnen das Liecht wegnemmen; Site hatten ſich forchten ſöllen es
werde vor ihren Augen verborgenbleiben was zu ihrem
vrieden dienet. Vers: 42. Und das iſt auch wurklich denen wieder
rahren mit denen der Herr Jeſus hier redet: Dannes bemerket der H.
Evangeliſt in denetn utimittelbar auf unſeren Teyt in folgenden Worten
nach deme der Herr diß gerebet ſeye er hingegangen und habe ſich
vor ihnen verborgen und daß ſie nicht an ihne gealaubet
ob er gleich in dero Gegenwart ſo viel Wunderwerke gewur
ket; Jn Maſſen dan die Weiſſagung Jeſale von dem Unglauben und
der Verhartung des judiſchen Volks in der Perſon dieſer Zuhöreren ſehe
erfollet worden. Jon: XII:36-ar.

O welch ein erſchrekliches Ungluk Liebe Bruder welch ein erſchrekli
ches Unglük als immer eines geweſtn iſt es wann man Gottes Liecht ver
liehret: Dann wie der Herr Jeſus Chriſtus beyfuget ſo weißt der
nicht wo er hin wandelt der in der Finſternuß gehet. Waũ

man
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man in dem Dunklen wandlet wird man keinen Mißtritt außweichen
konnen es iſt kein Sturzfall darinn man nicht gerahte: Alſo wann
Gott ſein Liecht zurukzeuhet ſo iſt kein Jrrtum kein Laſter kein Zufall
kein Elend darinn man ſich nicht ungluklich ſturze. Das ware er wur
klich das Looß der Juden der unglaubigen und unbußfertigen Juden
die das Liecht des Evangelij ihnen nicht zu Nutzgemachet; das Reich
Gottes iſt von ihnen genommen Matth: XXI: 43. Sie horten auf Got-
tes Volt zu ſeyn; und weißt jedermann in was fur Finſternuß in was
für Verwirung in was für Unglut dieſes ſundliches Volkverfallen
ohne daß es ſich jemahlen bis auf gegenwartige Stunde wieder hatte er
hollen konnen.Das Glut Ach! um wie viel beſſer hatten ſie gehandelt wann ſie dem Rahte des

deren die Heilands gehorchet und geglaubet hatten an das Liecht und im Liechte
drnn deasewandelt wären damit ſie Kinder des diechts wurden das

Evan gelij
iſt wann ſie Theil gehabt hätten an dem Nuzzen den das Liecht des H.

zu Nutz Evangelij nach ſich zeuhet! Es iſt wahrlich die Kwelle tauſſenter glükli.
machen, cher Wuarkungen; es erleuchtet es ergetet es erfreuet es verjagt allen

Schreken es vergaumet vor Gefahren endlich giebet es uns Beyhulffe
uuſere Geſchafte zu verrichten und unſer Glukzu beforderen. Die Ju
ben mit denen Jeſus Chriſtus redte hatten weiters nichts zu tuhn als
an das Liecht zu glauben und im Liechte eynherzuwandlen ſo hatten ſie
alle dieſe Fruchte des liechtes eyngeerndet; Es ware ihnen geweſen ein
Miittel ihren Geiſt zu erleuchten ihre Seelen mit den Tugenden zu zieren
ibhre Gewüſſen zuberühigen ihre Zweifel auftuheiteren ihre Schreken zu
verjagen und mit einem Worte die ſüſſeſte Vernügung zu haben in ih
rem Leben und die hochſte Glükſaligkeit nach ihrem Tode. Was fur Ur
iachen hatten ſie nicht der Vermahnung nachzugeben und zu folgen das
uch antragendes Liecht anzunemuen deſſen Unterrichtungen zu umarmen
und deſſen Trieb zugehorchen damit ſie Theil hatten an dem Nutzen
welchen das Liecht uber ſeine Kinder außbreitet/ ich verſtehe über alle
die ihme folgen?

Das ander Stut.
Das in. Das ware Liebe Bruder! eine groſſe Lezgen fur die welche zu den
eignung
Stuk Zo Zeiten Jeſu Chriſti lebten; Aber ſie ware nicht nur fur ſit ſonder ins ge

an alle meyn auch für alle Chriſten ſie dienet auch allen denen die des Liechtes des
Chriſten. H. Evangelij genieſſen.
Vortheil O! Galiebe Chriſten! mit uns allen ſo viel unſer ſind mit uns iſt
derebriſlr zuch das Liecht. Jchgeſtehe gern das wir den der wegen ſeiner

Furtref



Glaubensverbeſſerung in Zürich. 9
Kurtreflichkeit allein das Liecht ift wenigſt auf eine empfindliche ſichtbare Sie haben 4
Weiſe nicht mehr in Mitten under uns haben wir ſind nicht Zuhorer das Luecht. 5
ſeiner Geſprechen noch Zeugen ſeiner Tahten; jedoch haben wir den J
Kern und das Weſen deſſelben; wir haben das Liecht/ das er in die Welt

gebracht; wir haben die Erleuchtung der Erkantnuß der Eh
re Gottes in dem Angeſicht Jeſu Chriſti ll. Cor: IV: 6. Jch
erkuehne mich auch zuſagen datz we dirh Liech: in groſſerem Glantz und
weiterer Außbreitunghaben als es ware da Jeſus Chriſtus auf Er

J

den lebte: Dann es waren darinnen deren Sachen die ſeme Zuhorer
nicht ertragen konnen. Joh: XVI: 12. wie er es ihnen ſelbs unter
Geſicht ſagte; zum Beyſpiele ware es die Aufhebuna der Levitiſchen
Ceremonien und der Beruef der Heiden. Aber Heut zu Tage ſind uns alle
dieſe Sachen bekannt; Heut zu Tage ſind uns alle Geheimnuſſen Gottes

geoffenbaret und ſchen wir mit einer folligen Klahrheit das ganz Liecht

des Evangelij! JDurch dieß Lecht erkennen wir alles was in der Welt das allerge J

wichtigſtes und beſtbehülflichſtes iſt zu unſerem Heile. Durch dieß Liechterkennen wir Gokt Gottes Follkomenhtiten Gottes Willen deſſen J
Leitung und Verfahren gegen uns Menſchen. Durch dieß Liecht erkennen

wir die bekantlich groſſe Geheimnuß der Gottſaligkeit da
Gott iſt geoffenbaret im Fleiſche gerechterkenet im Geiſte J

erſchienen den Englen geprediget under den Heiden ge
d

cilaubt in der Welt und aufgenommen in die errlichkeit. in!
LTimoth: lIIi:is. durch dieß Liecht erkennen wir alle die Schatze

der Weißheit und der Erkantnuß welche ſind in Jeſu Chri J
un

ſto Coloſſ. Ilrz. Dieſe Weißheit iſt under den foll komnen ij
Sie iſt die Weißheit Gottes in der Geheimnuß namlich die J
verborgene welche Gott von Ewigkeit her zu unſerer l)err
lichkeit verordnet hat. Durch dieß Liecht erkennen wir wie weit
ſich unſere Pflichten erſtreken und horen zugleich die allerkraftigſten Be
weggrunde die uns darzu vermogen follin: Anſonderheit deket dieſes
Liecht den Umhang weg von dem wichtigſten Schaden oder Nutzen den
wir in dem zukonftigen Leben zu erwarten haben. Die Heiden ſaſſen die
ſer Gachen halber in den allerdikeſten Finſternuſſen. Die Juden hatten
darvon nur unfollkomne Schattenbüder es waren ihnen Sachen die
kein Augegeſehen /kein Ohre gehoret und die in keines Men
ſchen Hertz aufaeſtiegen ſind; ſonder Gott hatte ſie uns ge
orrenbaret durch ſeinen Geiſt. 1. Cor: Il: &10. Der Umhang iſt
uns durch das Liecht des Evangelij darvon weggehoben in Maſſen
daß dit kleinſten und unverſtandigſten under den Chriſten beſſer in den

B gottli



ô

2*

10 Jubelpredig wegen der
gottlichen Sachen unterrichtet ſind daß ſie weit erleuchtetere und klah
rere weit fichetrere und zu gleicher Zeit auch weit leichtere Eynbildungen
darvon haben als jemahlen alle Weltweiſe under den Heiden darvon
gehabt!

Der Chri. Laſſet uns allerliebſte Brueder! deßwegen Gott loben daß er uns ſo
ftenpflich rin herrliches Liecht gegeben; Laſſet uns aber zu gleicher Zeit dahin bear-

ten. beiten daß wir darbey einen guten Nuzen ſcafen Laſſet uns an
das Liecht glauben und im CLiecht wandlen wie unſer Heilund
uns darzu hier an dieſem Ohrtte ermahnet.

Was betrift die Zuhorer deſſen zu bereden geſtehe ich daß die mit
J Pfücht denen der Herr Jeſus geredet/ einen groſſen Vortheil über uns gehabt;
Glauben ſije ſahen mit ihren eignen Augen die Wunder dieſes gottlichen Heilands
an dasLiecht. aber wir haben zudeſſen Erſatzung unterſchiedliche Vortheile/ die ſie nicht

gehabt. Vorderſt entfehrnen uns Gott Lob nicht von dem Evangelio
die Vorurtheilet unſerer Erzeuhung und angeerbter Gewonnnhtit; viel
mehr ſind wir hingegen ſo gluklich daß wir darinn auferzogen worden.
Zum anderen haben wir über die Wunderwerke Jeſu E hriſti alles das
was ſich hernach zugetragen; wir haben ſeine Auferſtandtnuß ſeine
Auffahrt in die Himmel ſeine Außgieſſung des H. Geiſtes die Wun-

derwerke der Apoſtlen und erſten Chriſten alle Erfoöllung der alten
Weiſſagungen ja die Erfolung der Weiſſagungen ſelbſten Jeſu
Chriſti; under anderen das Ungluk des Jüdiſchen Volks/ und
endlich die erſtauhnliche Weiſe durch die ſich der Chriſtlich Glaube
durch die ganze Welt beveſtnet und außgebreitet hat; dieſe Sachen
alle ſind ſo viel Beweißtümer der Wahrheit und Vortreflichkeit des
Chriſtentums. Zu deme wann dieſe Sachen da alle geſchehen und
ſie uns ſchon nicht vor Geſicht ligen ſowol als wir die Wunderwerke
Jeſu Chriſti nicht geſehen ſo haben wir dennoch unverwerfliche Be
weißtümer und zwar durch die alterglaubwurdigſte Zeugen Welche es
uns hinterbracht die ſind ſotahne Leuhte die ſich ſelbs nicht haben betrie
gen konnen und derenhalben wir keine einige Urſach haben zu wähnen:
Gie haben Vorſatz gehabt uns hinder das Liecht zu führen; Es waren

Leuhte die nirgens von reden als was ſie geſehen: Das was wir
mit unſeren eignen Augen geſehen was wir gehoret das
was wir beſchauet was wir mit unſeren eignen anden
beruhret haben iſt es was wir euch verkundigen; ſchrei
bet Johannes l. Epilt: un-z. Es maren Leuhte eines herrlich guten Ver
ſtandes wie es ſich auß deren Schriften erſcheynet Leuhte die dar
neben ein untadelhaftes Leben fuhrten; Leuhte die mit aller ihrer Lehre
und mit ihrem ganzen Leben nichts abzwekten alt die Frommkeit Auf—

richtig
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richtigkeit und Gottesforcht in der Welt zupflanzen; Leuhte die von
der Verkündigung dieſer Sachen (wann ſie waren falſch geweſen) keinen
Nuzen verhoffen konnen; im Wiederſpiele ſie ſezten ſich dardurch auß
zum Zweke allerley Ungonſtes und Unwillens Leuhte welche die grau
ſameſten Leibesſtraffen ja den Tod ſelbs erlitten um die Wahrheit ihrer
Zeugſame zubehaubten. Alſo daß man mußte alle Tahten der alten
Geſchichtſchreiberen und ins gemeyn ohn alles Beding alle Ge
ſchichten verwerffen die wir nicht ſelbs geſehen haben oder man muß
dieſe annemmen die weit furtreflicher die Kennzeichen der unverwerflich
ſten Wahrheit vorſtellen als je andre Geſchichten tuhn.

Was kan man hiemit Liebe Bruder! von denen ſagen welche das
Evangelium nach verwerffen ungeachtet alles des Liechtes und Glanzes
den es von ſich giebet und aller deren Wunderen die Gott gewurket
ſelbiges zu beſtetigen? Manmuß ſagen ſelbige ſeyen Leuhte welche
ſich ſelbs mubtwilliglich blanden und bethoren; Leuhtt welche die Muhe
nicht anwenden den Glauben zuerlehrnen: Dann gewußillich wann ſie
ſich mit einem aufmerkſamen und von Vorurtheilen befreyten Geiſte
darauf legten ſo ware unmoglich daß ſie ſolcheinem Liechte wider
ſtuhnden! Oder vielmehr (laſſet uns das Liebe Bruder! freymuhtig
ſagen) ſind die ſo das Evangelium verwerffen rechte Freygeiſter

Libertiner) verderbte und vertuhrte Leuhte welche ſich nicht wollen
durch die Wahrheit einer Lehre überzeugen laſſen die alle Unordnungen

verwirft. Wann wir die Sonne in unſeren Handen truegen
Cum mich der nachtruklichen Worten Lactantij zu bedienen) ſo konn
ten wir doch die Leuhte dieſer Ahrt nicht uberzeugen. Dieß ware zu den
Zeiten Jeſu Chriſti die groſſe Kwelle des Unglaubens und eben die iſt
es auch zu allen Zeiten: Das iſt das Gericht ſagt Jeſus Chriſtus
Joh: II: 19. daß das Hiecht iſt in die Welt kommen und die
Menſchen haben die Finſternuß mehr geliebet als daskiecht
darum daß ihre Werke boß ſind!
IJſſt es aber Liebe Bruder! ein ſehr grofſer Schade wo man das Pflichte
Evangelium zwar aufnimmet und aber drſſen Lehrſätzen nicht folget;n.
Evangelium verwirft ſo iſt es tin nicht minderer Fehler wann man das

Man muß deſſen kraftigſt uberredet ſeyn: Man muſſe in dem Liech
te wandlen wie der Herr Jeſus ſagt. Dieß enthaltet zwey Sluke in
ſich namlich man muſſe abſtehen von den Sunden die das Evan
gelium verurtheilet und hingegen erſtatten die Pflichten welche es uns
anbefiehlet; Man muß fleuhen den Wag der Laſteren und wandlen den

B 2 WMWagLactant. Div, laſtit. Libr. VIl: Cap: Wann wir auch die Sonne in den Hauden
lruegen wurden ſit unſrer Lehre keinen Glauben geben.
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Wag Chriſilicher Tugenden. Aber ich fraae: Ob wir es tuehen? Wo
ſind die ſo das Liecht des Evangelij ergreiffen daß es ſie leite auf allen
ihren Straſſen? Wo ſind die ſo ſich ſelbs fragen wann fie was zu
verhandlen haben: Jft dieſe Taht iſt diß Wort dem Evangelio gemeß?
Mas wil das Evangelium daß ich bey dieſem oder jenem Anlaaſe tuhe?
Laßt uns liebe Brueder! frevmuhtig bekennen: Wir folgen nach dem
falſchen Liecht unſerer eignen Zuneigungen und Begierden wir ſchauen
auf oen betrieglichen Glantz unſers zeitlichen Nuzens; wir klaunen die
unglukliche Straſſe zu deren uns das Weltbeyſpiele hinreiſſet; Aber
dem Liechte des Evangelij nachzufolgen wenden wir wenig Muehe und
Fleiß an. Unterzwuſchen iſt uns doch das Evangelium gegeben wie
wir ſchon geſehen uns zuleiten und unſere Sitten eynzurichten. Das
Evangelium iſt nicht eine murſſige unfruchtbare Lehre die Gedechtnuß
darmit nur zubeſchweren und den Geiſt zubemuehen; Es iſt eine Wuſſen
ſchaft die man in das Werek richten muß: es iſt eine Wuſſenſchaft
die uns unterweiſet Und was das? Der Welt und den Be
erieren der Welt abzuſagen und in der Fronnmkeit Maf
ugkeit und der Gerechtigkeit zu leben. Tit: I:ia. Secht ihr

gen: Wandelt euerem Berueffe gemeß. Epheſ: IV: 1. Wand
voch auch wie die Apoſtel ohne Unterlaſſen darauf ſchreyen Sie ſa

let dem Evangelio Chriſti gemeß. philipp: 1:27. Jhr waret
etwann Finſternuß; nun aber ſeyt ihr ein Liecht in deml)er
ren; Wandelt als Kinder des Liechtes. Epheſ: V: 8.

Alſo iſt es nicht genug Lriebe Brueder! ſich nur auſſirlich zu dem Evan
gelio zubekennen; Man muß auch wandlen man muß ſich nach den
Lehrfätzen des Evangelij auffuhren. Es iſt auch nicht genug das nur
etliche Mable und um etwelcher abſonderlicher Abſichten Willen zutuhn;
fonder es muß unfre follige groſſe Richtſchnuer und beſtandige Weiſe feyn
ſo zu handlen und wandlen. Es iſt nicht genug etliche Schritte etliche n
lcüfe und etwelchen Fortgang darinn zumachen; man muß wandlen
man muß auf dieſer Rennbahne je mehr und mehr fortſchreiten man
muß nicht zuken noch jemahlen mehr zuruk hinder ſich kehren wann
man ein Mahl darauf eyngetretten iſt. Man muß es machen wie St.

Ach ſchaze

tuhich ich vergiſſe was hinderm riſt und ſtrekemich
nach deme das vor mir iſt und jage nach dem vorgeſez-
ten Ziehle nach dem Kleinodt der Berueffung Gottes von
obe nherab in Chriſto neſul
Was aber Chriſtus Jeſũs vor allem auß befiehlet/ iſt daß mandarzu

keine

üzZ
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keine Zeit verliehre daß man ein ſo nohtiges Werk nicht ſolle auf ein an/ Chriſlen
der Mahl verſchieben; man mueſſe die Zeit des gottlichen Beruefs nicht muſſen ſich
auß den Handen entrunnen laſſen: dann das Liecht iſt noch eine beſorderen
kleine Zeit bey euch; wandlet weil ihr das Liecht habt. dn dg
Wahrdaftig es hat hier eine Rtit daſich Gott finden laſſet aber gelij ihnen
es hat hernach auch eine Zeit wo ſich Gott nicht mehr finden laſſet. Jeſaie zu Nut
LV:6. SEs hat hier eine Zeit/ wo er ruefet wo er eynladet wo er an zumachen.
unſeren Tuhren anklopftt Apoc: III: 2zo. Aber es hat hernach auch eine
Zeit da er die Sunder verlaſſet. Es iſt eine Zeit /wo der Herrerleuch
tet; Aber wann man darbty ſein Heil nicht ſchafen wil ſo laſſet er die
Sunder dann in der Finſternuß und in der Verſtokung. Kom: J:
II. Theſſal: ll.Heut erweiſet uns Gott die Gnad daß er uns ſein Evangelium pre
digen laſſet; Aber was wuſſen wir ober es immer tuhn werde? Wie
viel herrlichbluchende und weltberuehmte Kirchen waren nicht vor der
Zeit in Aſia, in Africa und auch ſelbs in unſerein Europa; und wie hat es
veren noch Heut zu Tage? Aber ich wunſche daß die Predig des Evangelij
fortgeſezet werde; doch was wüſſen wir ob uns ſtets noch ſo viel fehr.-
neren Beyſtand des Geiſtes Gottes ſo viel Wahrnungen an unſere
Gewußne ſo viel Anladaſe gutes zutuhn und ſo unendlich viel andere
Genaden werden an die Hand gegeben werden. als viel jtzo geſchehen?
und nach allem iſt unſer Leben ſo kurz ſo hinfallig und ſo ungewuß
daß wir unſere Rechnung nicht aufeinen Tag auf keine Stund ja
auf keinen Augendlik hin außrachnen können. Was fur Urſach haben
wir dann die Zeit und den Anlaaß zu verſaumen die uns Gott giebet

unſer eigen Heil zu wurken?
Es hat der H. Auguſtinus in ſeiner Jugend ein ſonderbar merkwur-

diges Gebett aufgeſezet darinner 2. Gott batte daß er ihne wolle be
kehren aber nicht ſo bald! diß waren gottloſe Gedanken welche
der heilig Mann hernach ſehr verftucht hatte. Und wahrlich kan ſich
auch eine gröſſere Gottloſigkeit erzeigen als daß jemann fpure ſeine
Bekehrung ſeye nohtwendig,/ und auch zu wunſchen und die aber
unterdeſſen zurukverſparen? Aſt es nicht ſo viel als ob man ſagte: Jch
erkenne meine Pflicht ich empfinde ſie ich bin deren beh mir uberzeuget z
Aber es iſt gar zu viel darbey zutuhn; ich verlange und bitte noch um lan

B3 gere2.8. Auguſtin. Confeſſ: Libr: VIII: Cap VII. Jch ſprach: Herz! gib mir Keuſchheit
und Enthaltuug meiner ſelbs aber nicht ſo bald. Jch forchtete mich du Herr! mochteſt mich
zu ſchuell erhoren du mochteſt mich zu ſchnell von der Krankheit meiner Begieren heilen welche
ich lieber wöllte geſattiet als außgeloſchet haben. Seneca fagte: Noli rogare, quod imperra-
te nolueris: Bille nicht um dar was du nicht verlangeſt Epiſt. Libr; XV., Epiſt: 26:

Fag, aan·



22*

14 ZIJubelpredig wegen der
gere Zeit Gott zubeladigen! Aber ach! was befindet ſich nicht uber be

deute te Gottloſigkeit noch fur Unvorſichtigkeit was fur Narrheit in
dieſer Meynung? Nabt ihr einen Vertrag gemachet mit dem
Tode und eine Bundtnuß mit dem Grave Zeſaj XXXVIII: ij.
Aber was wußt ihr ob ihr auch noch den Willen hattet euch zubekthren
wann ihr ſchon darzu die Zeit hattet nach dem ihr euch ſelbs in dem
Laſter je mehr und mehr habt beveſtnet? Und wann ihr auch den Wil
len hattet wußt ihr daß Gott den ſchwachen außgemergelten Uber
reſt eines ſtrafwurdigen Schandlebens annemmen werde daß ihr nur
angewendet den Herren zubelaidigen? Alſo haben wir Liebe Brüeder!
uns wol zuverhueten daß wir in einem Geſchafte von ſo groſſer Nach
folge nichts unvorſichtiglich wagen! Jm Gegentheile laſſet uns die Zeit
uns zu nutzmachen: Zaßt uns wandlen weil wir das Liecht
haben: dann wer in der Finſternuß wandelt der weißt
nicht wo er hingehet. Er verliehret ſich ſelbs er verirret un
gluklich. Er fallet auß der Finſternuß der Unwuſſenheit in die Finſter
nuß der Laſteren und auß der Finſternuß der Laſteren in die Finiternuß
der Verdamnuß und des Todes!: Er wird gewortren werden in

l

wird. Matth: VIiII:12. An Stadt daß die von Uechte zu Liechte
die auſſerſte Finſternus wo Heulen und Zannkl affen ſeyn

von Kraft zu Kraft fortſchreiten werden welche dem Liechte Gottes nach
gefolget ſind; Sie werden als Kinder des Liechts bekommen das
Erb der Heiligen im Diechte; und werden leuchten wie die
Sonne in dem Reich ihres Patters. Coloſſ: 1:i2. Matth:
XIIll: 43.

Das III. Stut.
Auf die Finſternuß folget das Liecht: 3. Wann dieſer Gemn. Stuk genkſpruch unſers Staats gluklich erwahret iſt als durch das Liecht des

Zueignungdes Terts Evangeliums die Finſternuſſen des Heidentums zerſtreuet waren ſo iſt
auf die es zum anderen Mahle geſchehen damahls als die Jrrtumer des Pap
gukliche ſtums durch die ſalige Glaubensverbeſſerung zerſtohret worden. Wir
Glauhens aben Liebe Bruder! nicht den Vorſatz uns auf die ganze Geſchicht die
verbeſſe
rung ſon. ſes gluklichen Auſſchlags zubegeben ſonder wir wollen uns eynſchranken
deriich ininner die Granten unſerer Lobl. Eidgnoſſchaft was dero Glaubensver
Zürich. beſſerung und ſonderlich in Loblicher Stadt Zurich belanget; welcht

wie ſie den Vorſitz in dem Eidgnoſſiſchen Bund hat alſo zuerſt den
Vortheil bekommen das rein Liecht des Evangelij vor all ſfenzugenie en

undZ. Jſt der Gedenkſpruch Lobl. Stadt Genf: Poſt Tenebras Lux.
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und ein glutlicher Werkzeuge zu ſeyn ſelbiges außzuſpreiten bey ſeinen
Nachbaren under deren Zahle wir uns befinden. Darum unſere liebe
Hrn. Hrn. Nachbaren Freunde und Bundsgenoſſen Heut deſſen Wi
dergedechtnuß durch den Trieb ihrer Gottſäligkeit fehren. Laßt uns
dann liebe Bruder! Ahnen zugeſellen damit wir bey uns das Ange
denken einer nuzlichen Beranderung erhalten und preiſen die Tugen
den deſſen der uns zum anderen Mahle auß der Finſternuß
berueft hat zu ſeinem wunderbaren Liechte. J. Petr: il: 9.

Es waren die Chriſtlichen Kirchen nun ſchon etliche Hundertjahrslaufe
durch die Jrrtumer den Aberglauben und die Tyrannie des Papftums
mit ſehr diken Finſternuſſen uberzogen und bedeket; da ware auch die
Eidgnoßſchaft io wol als das ubrig Europa in dieſem Unglüke eyngewi
kelt. Man verbarge vor dem Volk das Wort Gottes man verbotte
es ihme zu leſen man unterhielte es nur mit denen ertichteten Fablen der
Legenden darvon ihme niehts als Falſchheit und allerley ungeretimte Sa-
chen in die Augen ſtachen. Die Menſchenſatzungen die Schlüſſe der
Concilien und die Erkantnuſfen der Papſten waren die Haubtlehren
denen man ich wil nicht ſagen neben der H. Schrift ſonder zum Nach
theile der H. Schrift gehorchete! Der Gottesdienſt ward verrichtet in
fromder Sprache und überhaüffet mit einem Schwalle unnütztr Cere-
monien die der Einfalte des Evangelij ganz zuwider waren. An Stadt
dem einigen wahren Gotte allein zudienen dientte man den Geſchopften
den Heiligen und Heiliginnen ja vielen ertichteten Heiligen die nie
mahls geweſen. Es beſtuhnde die groſſeſte Andacht darinn daß man
ſich vor dem Kreuze vor den Bildern und vor denen Heiligtümeren
der Verſtorbenen zur Erden warſe die küßte und durch einen groberen
Gotzendienſt anbettete als der jemahls ja mehr als er bey den Heiden
geſchehen. Es ward das H. Abendmahle das allereinfaltigſtes Ding
der Welt verwandelt in ſolcheine abſcheuliche Mißgeburt als man
ſich ie eynbilden können; Es ware eine Kunſt durch welche der Menſch
ihme ſeinen Gott ſelbs machte einig durch Außſprechung zweyer oder
dreyer Worten und anbettete nach dem er den gemachet und dar
nach aſſe. Der Papſt ward eyngetrohnet zum Meiſter aller Chriſtlichen
Kirchen und uebte einen unertraglichen Zwang iüber die Gerruſſen. Er
tahte noch mehr; Er maſſe ihme ſelbs zu einen unumſchrankten Gewalt
uber die Konige und uber die Konigreicher; Es ware auchlein einiges
Land auch bis in die neue Welt hineyn welches nicht deſſen traurige
Außwurkungen empfonden. BSieſer Stadthalter teſu Chriſti bediente
uich Feuers und Eiſens der allergrauſamften Leibsſtrafen und der
bluttrieffendeſten Feldzugen zu Mittlen ſein Reich zu grundveſtnen und

zue iu
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zu erhalten. Kurtz! Es ware ein Hauffe unwuſſender nichts nutzer
boſer verwegner Monchen als gleichfam ſo viel Blutſaugere die die
Haabe des Volks auſſaugten und unter dem Vorwande Meeß zu leſen
und die Seelen auß dem Fegfeuer zu zeuhen ihnen unermeßliche Ver
gabungen machen lieſſen und die alſo ihnen die Liebeswerke zueigneten
welche den wahrhaftig Armen gehoret hatten!

Der Zuri
Jn ſotahnem bewainenswürdigen Zuſtande waren die Kirchen und

cheren Ver under anderen auch die Kirchen in der Eidgnoßſchaft vor der ſaligen Glau
ſahren wi. bensverbeſſerung. Andeſſen muß man den wakeren Burgeren zu Zurich
der das das Lob geben daß ne ſich den Mißbrauchen des Papſtums in vielen Be

d

Vapſtum gehenheiten widerſezet; 4. Es ſeye als ne den beſchreyten Widerſacher
n rr des papſts und der Romiſchen Geiſtlichkeit den Arnold von Brixen

tian, in dem Xll. Hundertjahrlauffe aufgenommen; der in Zurich gepredi
get und vaſt das ganz Volk auf ſeine Meynungen gebracht; 5. Oder
es ſeye da ſie ſich auf des Keiſers Ludwigs des Bayers Seihten in deſ
ſen Streitigkeiten mit Papſt Jonanne XXII. geſchlagen; darinn es ſo
weit kommen daß der Papfſt die Stadt Zurich in den Banngetahn
und ſie eine Zeit vonachtzehen Jahren drinn ſteken laſſen; oder es ſeye
daß ſie s. wider die Unordnungen der Geiſtlichen viel ſchone Anordnun
gen geſtifftet ohne daß ſie ſich darvon durch dero vorgewendte Freyhei-
ten hatten ſchreken laſſen; ſo wol ſie auch gehinderet daß die Monchen
ihre Beſtzungen nicht gar zu weit aufſtreken doörffen wie ſie das ſonſt
aller Ohrten ohne Schame und ungehaltentahten.

Indeſ4. Diß wird von Gunthero einem in dem XlI. Seculo berũemten Porten in ſeintnn Ge
dichte das er Ligurnus nennet erzehlet wo er weitlauffig von dieſes Arnolds Lehre Predigen
Neijen und endkcher Leibsſtrafe handelt da er Anno nzr zu Rom verbrennt ward. Hirt
warvon deſſen Aufenthalt und dem Fortgange ſeiner Lehre dieſer Gunthart ſagt:

Fugit ab Urbe ſua, tranſalpiniſque ſuſceptus,
Qua ſihi vicinas Alemannia ſuſpicit Alpes,
Noinen ab Alpino ducens, ut ſama, Lemanno,
Nobile Turegun Doctoris nomine ſalſo
Inſedit, totämque brevi ſub tempore tertam
Perfidus impuri fædavit dogmatis aura.
Unde venenato dudum cotrupta ſapore,
Et nimium falſi doctrinæ Vatis inhæiens,
Servat adhue uvæ guſtum gens illa paternæ,

5. Chronol: Helv. Joh, Heinr. Suizeri Libr: Il: Anuo i331. Ae Zurich wegen ſciuer
an dem Keiſer gehaltnen Treu mit den Vapſtlichen Bannſtrahlen getronen ward hat es it.
hre lang aller geiſtuchen Gemevnſchaſt und Romiſchen Kirchengebrauchen gemanglet die
vrieſtere und geiſiliche theils außgeiagt theils hatten ſie die Stadt freywillig verlafſen;
die Franziſkaner allein zogen zur einen Pforten hinauß und zur anderen wieder hinern in
die Stadt.

6. Man kan viel dieſer ſchoner Ordnungen in des weltbenuüemen Jon, Neint. Hottivgen

Anulectis Hiſtorico- Theologicis Pag: 73. &c, erſcha.
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Jndeſſen fraſſe das Ubel allezeit weiter um ſich und ware ohne Hei-

lung geblieben wo Gott der das Liecht auß der Finſternuß und das Gut
auß dem Ubel herfurbringet ſich ſeiner Kirchen nicht erbarmet und die
Sachen geleitet hätte ſie auß dem traurigen Zuſtande heraußzureifſen. Huldrich
can dieſer Betrachtung hat er in dem XVI. Hundertiahrlauffe eine gute Zwinglein
Nnzahle furtrefflicher Manneren erweket und under anderen )uldrich Kelorma

tor in ZuZwinglein den Reformatorem iu Zurich. Es hatte dieſer gelehrter rich.
in dem Toggenburg im Jahre Chrifti 1484. gebohrner Mann ſchon
fruehzeitig etliche rrtumer des Papſtum gemerket und darvon 7. im
Jahre ig16. angerangen zu reden namlich ungefehre ein Jahr vorher
eher als der furtreſflich Diener Gottes Luther die Glaubensverbeſſerung
un Deutſchland zupredigen angehebt. Jedoch iſt die Zeit/da 8. Zwinglein
das rein Evangelium eigenlich zu predigen angefangen als er ſich in Zu
rich geſeiet und fallet aufden Eyntritt des 15 i9. Jahrs daß iejo wurk-
llich zweyhundert Jahre verfloſſen. Er befliſſe uch alſobald damahls
vas Evangelium S. Matthæi außzulegen und hielte ſich einig und allein
an der H. Schrifft legte alle Menſchenatzungen auf eine Seihten auf
die man bis auf ſelbige Zeiten gar zuviel geſehen. Er erklahrte ↄ. auch
viel Buecher der Schrint darinn er ſtets ein ſchoner Vorbild des Chriſt
lichen Glaubens vorſtellte und ſeine Zuhorer unempfindlich verleitete ſich
der Jrrtumern des Papſtums abzutuhn als die er auf die allerrichtigſte
Weiſe angriene in Maſſen daß ſie ſich ſelbs entdekten und wie ſich der
Anlaaß die zubeſtreitten antruege.

C Es7 Zuingl. Op. Tom: l: fol: J. ſchreibet: Jch habe dar Evangelium in dem i5i6.
Heiljahre angefangen prediqen da man naullich in dieſen unſeren Landen auch von dem Nam̃en
des Luhter noch nichts gehoret hatte.

8. Zwinglein verhablete ſein Vorhaben nicht; gleich bey dem Antritte ſeines Beruefs er

klahrte er ſich darzu in der Verſamlung der Kohrherren; und er ſchiene nicht als ob man es
wiederſprochen habe. Darvon ſchreihet erſelbs: Als ich Anno izig. gen Zurich komnmen und
da zu predigen angefangen zeigte ich den wolehrw. Hrn Vropſt und ubrigen Sliederen deſſel.

ben Geſtiſſts an ich werde ronſtias das Evanaelium Matthei predigen und zwar ohne
Wenſchentande allein auß den Brunnen. H. Schriſt. ibidem

o. Nach dem Eoangelio Matthai erklahrete Zwinglein die Geſchichten der Apoſtlen die
1. Epiſiel an Timotheum die an die Galater die zwerte an Timotheum die zwey Epiurlen
St. Petri und die an die Hebreer wie er dieſes in einer Anno e5r.. aufgeſeiten Schuzfchrift
und zugleich darmit erzehlet was fur abltloſe Reden wider den S. Apoſtel Paulum von etli
chen Leuhten ſelbiger Zeit getrieben worben. Der Ohrt ſelbs iſt wurdig datß man den föllig
auhjeichne zu zeigen die damahle hernſchende arobe Unwuſenheit und die unehrerbietigen
Evnbildungen die man gegen der H Schrifft und den H. Verſaſſeren derſelben vor der Refor.

mation getragen. Nun vor 4. Jabren (damit ihr eine Rechnung meiner in
Zürich gehaltnen Drediagen habt) hab ich das aant Evangelium Matt
vüi geprediget. Srauffuegte ich deme bey die Geſchichten oer Kr Apoſt
ien daß die Kirchen Zurich ſehe wie und ourch was fur Leuhte das
Evangelium ſeye forigepflanzet und geprediget worden. Dem folgten
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Es veranlaaſete ſich gleich in dieſem 1519. Jahre eine Sach von diſerZwinglein qatur welche auch die Glaubensverbeſſerung in Deutſchlande vtrur

prediget
wider den ſachet; ich deute auf die Ablaſſe welche Papſt Leo X. durch ganz Europa
üblaß. predigen lieſſe; Dieß Amt in der Eidgnoßſchaft zuvertretten ward einem

10. Meylandiſchen Barfueſſermonchen/ Namens Bernardin San-
ſon, anvertrauet welcher es auch mit ſolcher Begierlichkeit und unver
ſchamte vertratte daß er ſchier die ganze Eidgnoßſchaftlwider ſich in Har
niſch gebracht. Zwinglein lieſſe dieſen Anlaaß das Reich Gottes zu be
torderen nicht auß der Hande und beſtritte dieſen Jrrtum/ in demer
herihaft und kraſtig wider dieſe ſchandliche Seelengramplerey predigte;
worzu er auch bald bey Beginne von dem Biſchoffe zu Koſianz befoll
machtiget ward 11. in dieſem Biſchtum zutuhn als worin die Stadt
Zurich gelegen. Es lueffe auch dieſer Widerſtand nicht ohne Frucht ab:
dann dieſer Monch und Ablaßkrahmer 12. (weicher einen Tax auf aller
ley Gattungen der Sunden geſetzet und der wann er von denen ſeinem
Ruhm nach von ihme auß dem Fegfeuer erloſetten Seelen redete unver-
ſchamt dorffte 13. außruffen: Secht! ſie fliegen! Secht! ſie

fliegen!bald die ĩ. Epiſt. Pauli an den Timotheum; weil es der Chriſtuchen
Herde bochſt nuzlich ſchiene als darinn enthalten einige Lehrſaze wel
cwe den Chriſten anitandige Sitten vorſtellen. Als nun etliche Klueglinge
von dem Glauben unrechte Meynungen gefaſſet habe ich die Erklahrung
der ll. Epiſt. an Timotheum aufgeſchonen bis ich die an die Galater
außgeleget hatte; da habe ne erſt nachgehollet. Weil aber beregte Klůeg
linge ſo unnmig und gottioß worden daß ſie Paulum verſchreyten und
dieie gottloſe Worte daran ſich jedermann argeret) außſpeyten: Wer
iſt endiich Paulus? Jſt er nicht ein Menſch? Ein Apoſtel iſt err ader nur
ein Zukmiing (ein Kinderſefß er iſt nicht einer auß den Zwolffen; er iſt
nicht mit Chriſto aewandlet; Er hat die i2r Glaubensartikel nicht auf
geſezet; Jch wilio bald einem jeden Thome und Scoro als dem Paulo glau
ven. Drauf erklahrte ich die beiden Epiſtlen des vorderſten under den
Apoſtlen Petri; oamit ſie klahr ſehen daß Sie beide von einem Geiſte
netrieben /aleiches auch geſchrieben hatten. Nach dieſen hab ich die Epi
uelan die Kebreer angetretten damit ſie Chriſti Guttabtund Ehre deſto
beſſer erkennten. Zvyinel. Op. Tom: I: fol. 32

Man kan ein Muſier der von dieſem Monchen in der Eidgnoßſchaft aufgetheile
ten blaßbrieffen ſehen bey iok. Heinr. Hotting Kiſt. Zeel. rom: Vil: pag: i6r. &e.

n. Ats dir der Biſchor zu Koſtantz Hr. Haug gehoret hat er an Zwinglein durch ſeinen
Wephbiſchof Johan Faber Gchreibeu abaeneben durch die er ihn ermahnet; daß er dapfer
follſtreben und auffuhren ſolle was er alutlich angefangen er wolle ihne nicht ſteken laſſen
wann er in Gefahre kommen wurde. Hoſpin. Hiſt. Sacram: Parr? il: pm. 34.

Dieſer Poſſentraher ware auch leicht zu erbetten um Ablaßbrieſe von denen die Ablaßſur Sunden begehrten welche fie erit konftigs noch zu tuhn vorhatten. Hoſoin. ibid.

z. Erpredigte: Es fliegen die ichon langſt verſtorbne Seelen nun eheſt durch Kraſt derWiaſſen auß dem deglruer in dit  immel und ſchraue mgltich darbey auß: Rcce! vo lant

Aolſpin, ibid.

üc?
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fliegen!) ward gezwungen auſſer Zurich zubleiben 14. geb was der
Papft entweders 15. durch fich ſelbs oder durch ſeinen Geſandten darwi

der eyngewendet.
Dien ware auf etwelche Weiſe der erſt Schritt den eine Lobl. Stadt

Züurich gegen der Glaubensverbeſſerung getahn. Aber es bliebe nicht
varbey: Vann es vermehrte ſich die Erkantnuß der Wahrheit von CTage
ziu Tage durch die Predigen und Werke die Zwinglein an das Liecht ga
be; unangeſehen er auch von Seihten der meiſten Geiſtlichen harten
Wlderſtand ertruege ſo 16. entſchloſſe ſich doch die Oberkeit in Zurich eine
Kirchenver ſamlung aller Geiſtlichen ihres Landes gleich in dem Anfange Die erſte
des 1523. Jahrs außiuſchreiben wo man alle ſtreitige Artikel unterſu Duſputa-
chen und jeder die Freyheit haben ſolte vorzutragen was man wolte. Jn tion zuZů
dieſem Glaubensgeſpreche legte Zwinglein ſeine in ſieben und ſechzig Arkich gehal
tiklen enthaltene Lehre vor und behaubtete die auf die alleredelſte und
dapferſte Weiſe wider alle die was zu widerreden hatten; inſonderheit
in denen Artiklen von dem Anſehen der H. Schrift in Entgegenhaltung
der Menſchenſatzungen der Concilien und der Kirchen Vatteren; dem
nach von der Vorbitte und Anruefung der Heiligen vondem Eheloſen
Leben der Kleriſey und anderen Artiklen von dieſer Ahrt. Eben damahls
entranne 17. dem Koſtanziſch biſchoſflichen Stadthalter Johann Faber
das ſehr gottloß Wort daß er ſprach: Wir konnten wol im Frie
den und guter Verſtandtnuß mit einander leben wann wir
ſchon kein Evangelium hatten. Ein Wort das alſobald auf
genommen ward von Zwinglein wie es deſſen wehrt geweſen und die
Umſtehende zum Zorne gereizet hatte. 18. Zum Beſchluſſe verordnete
die Oberkeit; Zwinglein ſolte fortfahren die reine Lehre des Evangelij

C 2 zu pre14. Ja auch der Biſchof von Koſitantz hatte damahls an die zu Zurich verſamlete Eid
gnoſſiſche Stande einen Geſandten abgeſchiket der des Monchen Eyntritt in die Stadt allda
verwehren ſolte. Jn ſolche Flamme ware der Haß wieder dicſe gottslaſterliche Krabmerey
aller Ohrten entbronnen. Notting. Hiſt. Eccl. Tom: VII. pag: in5.

i5. Papſt Leo X. ermahnete oie Ohrte der Eidgnoßſchaft in einem an fie den zo. Aprelens
tyi9. abgegebenen bBreve, die Ablaß und den anjunemmen der die predigte. ODiß breve iſt
enthalten in Hotting. Hiſt; Eecl. Tom: VII: Pag. iJ7. &c.

i6. Die Verhandlungen dieſes Glaubensgeſprechs find enthalten in Zuingl. Op. Tom: il.

fol. 6o7. &c
17. Hr. Gwalter hat bey der Uberſetzung und Trukverfertigung der Handlungen dieſer

Diſputation nebenher dieſen Worten an dem vande geſetzet: O aottloſe Worte! dann
Chriſtus iſt allein der wanre rriede! Und Zwinglein hat bey der Beantwortuna
ſeinen Widerſacher recht unempfindlich wieder bis auf das keben getroffen: Du erbarmeſt
mich daß du ſo narriſche leichtſertige und ungereimte Reden ſo offentuich treibeſt und dem Volk
ein Urſacher der Aergernuß biſt! Wann es das nicht iſt; was kan dann Aergernuß heiſſen
Zuingl. Op. Tom. Il. ſol. 6a 6aʒ.

in. Die Rahlterlantnuß der Sladt Zirich lautet in Zuingl. Op. Tom; l ſol: sig. Es

ten den 19.

Janner
15u3.
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zupridigen wie er bisher getahn; und alle Geiftliche det Landes ſolten
verpflichtet ſeyn dem Volt nichts anders vorzutragen/ als was fie mit
dem Anſehen der Heiligen Schrift erweiſen koönnten.

duun alele rhun wanantn vunngeenaennthtger
uier zuZu ten tyngeladen worden; aber die Bieſchone kamen nicht und ſendten

rich. auch Niemann; jedoch fanden ſich gegen 6oo. Geinlichen und viel auß
den Gelehrten (wenigſt deren die nach dem Wahne ſelbiger Zeit darfur
gehalten waren) darbey evn. Man diſputierte da drey Tage nach einan
deren under anderem von der Meſſe und von den Bilderen. Aber mit
deme allem brache der Glantz der Wahrheit ſtete klahrer herfur. Etwas

Die;. vi. Zeits hernach kame es zum dritten Glaubensgeſpreche 20. welches aber
wputation minder volkreich als die vorgehende beſucht ward doch einen gleichen
zn Zurich ußſchlag gewonnen hatte; aiſo daß die hohe Oberkeit uberzeuget ware

es ſeve ſehr nohtig den Glauben zu verbeſſeren; uud ſchlugen alſo mit al
lem Ernſt die Hand an das Werk dennoch mit hochſter Klugheit und
allgemach ſtafelweiſe damit ſie Niemann erwildeten. Vorderſt ſtelle

man das in den Kirchen menr zur Anbettung furſtellete. Man eroffne
te die Ehrengraber unter denen dem alten Vorgeben nach Gebeint
und Heiligtumer der Marteren gelegen; aber in den meiſten fandte man
nichts und wo man einige Gebeine antraffe wurden die ehrlich zur Er.
den beſtattet. Weiters ſchnitte inan etliche andere aberglaubige dem
Geiſte des Evangelp zutwiderlauffende Gewonnheiten ab. Jm tolgenden
1524. Jahrt 21. ſchaffeten ſie die Bilder auß den Kirchen. Und endlich

alsbaben Rahte und Burger der Stadt Zurich erkennet und wollen es ſteiff

9
gehalten haben:? Da Huldrib Zwinglein die H. Lehre des Evangelij
uno die Redendes uichen Worts fortfahre zu vredigen wie bisher
von  Ahme geichehen. Uber das ſollen auch alle andere oie zu Stadt und
Lanoe dem Dienſte des Worts vorſtehen michts unterrichten und predi
tren als was ne mit heugſame Evangeliſcher Lebre und mit dem Anſe
ben H. Schrift dartunn konnen.

19. Vie Verbandlungen der anderen Diſputation ſind auch Zuingl. Op. Tom: II: fol:
Cio9 &c. zufinden.

Hotting. Hiſt. Ecel. Tom: VIl: pag: 639.
ai Es halten ſich die uberigen Ohrte den a6. Jann. 1524. zu kinern verſamlet und ent

ſchloſſen nichts an der Religion ju anderen; ſie ſendten auch gen Zurich ſie von der Relor.
mation abwendig zumachen. Aber der Raht zu Zurich antwortete weißlich und ſtellete ihnen
vor die Wahrheit der kehre ihrer Reformatorum und verſprachen wenigſt zwey Monat lang
nicht weiter zuſchreiten wnder bit dahin zu warten: Ob man fie eines Jrtume uberweiſen
känne. Uber als das Ziehle verloffen und Niemanu ware der ſie eines beſſeren unterrichtete
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als Zwinglein und ſeine Mittarbeiter es ernſtlich trieben a22. fo ware den Die Mele

uaten Aprelens 1525. die Meſſe abgetahn und das heilig Nachtmahl iv Zurimn
nach Eynſazung unſers Herren wieder dargeſtellet. Und diß ware die abgetahn.

leztere Verhandlung der Glaubensverbeſſerung in Zurich.
Nun entſtuhnde etliche Jahre hernach zwuſchen denen Lobl. Ohrten Zwins

ein Krieg in welehem Zwingtein dem Lager als ein Feldprediaer nach eens Tod.
der Pflicht ſeines Beruefs nachgezogen 23. und den rrten Weinmo
nats 1531. umgebracht ward hinderſich laſſend ſonderbare Beweißtum
wie ſeines Eyffers fur die Ehre Gottes/ alio auch ſtiner 24. inniglichſten
Liebe gegen ſeinem Vatterlande. Nach deme die Feinde ſeinen Lelb ge
fonden fielen ſte in der Wuete 25. uber den hin ſprachen deme einUrtheil
viertheilten und verbranten dene. Jedoch konten (wie Swinglein 26.
ſelbs in Augenblike ſeines Todes ſprache) ſie ſeinen Ceib zwar tod
ten  Laßt uns darzutuhn ſie könten deme alle Boßheit erweiſen zer
gliederen und zu Aeſchen verbreunen; aber ſie hatten keinen Ge

C3 walttabhten ſie alle Bilder zu Stadt und kande in dem Brachm: 1524. auß den Kirchen weg.

a3. Als Zwinqlein und ſeine Mittarbeitere vor Raht um die Aufhebung der Meß angehal
ten widerſezte ſich der Stadtſchreiber und wolte die weſenliche Gegenwart des Leibs Jeſu
Ehriſti in dem. H. Nachtmahle nach Kraften behaubten. Aber die Kirchendienere beantwor.
teten ſeine Grunde und erhielten vom Rahte was ſie begehrten. Roſpin.Beſiche Tode Zwingleins Oſyvald Myconium von Huldr. Zwiugleint Leben

nub Tod und was Hotting. Niſt. Eccl. Tom: VI: Pag: 660. &c.
14. Dieß iſt der Innhalt der Grabſchriſt Zwingleins die ihnme Theodor Beza gemachet:

Zuinerius arderet gemino cùm ſanctus amore.
Nempe Dei in primis, deinde etiam Patriæ:

Dicitur in ſolidum ſe devoviſſe duobus,
Nempe Deo in primis, deinde etiam patriæ.

Quãàm bene perſolvit ſimul iſtis vota duobut
Jro patria exanimis, pro pietate cinit.

Zu Deutſch:
Der heilig Zwinglein brunn' in reiner Dopelliebe:

Vor allem lient' er Gott dann auch das Vatterland?
JDrum er ſich beiden auch fur eigen gantz verſchriche

und gabe ſich fur Gott und Vatterland zum Pfand!
Nun fecht! wie ſein Gelubd auch beiden treu verbliebe!

Er ſtarb furs Vatterland fur Gott er kam in Brand!
i. Als die Feinde nach der Schlacht geruhet ward Zwingleins Leichname aufgeſnchet

aejonden gerichtlich verurtheilet geviertheilet in dar Feuer geworffen und zu Uſchen ver

J ürennet. Oſvvald: Myconius, he.

unter dem Kinne hinenngeſtochen und auf die Kniehe aefallen ware geſprochen: Ei welch

n 26. Als Zwiuglein im Getrange zum dritten Mahle zu Boden gefturzet aber allezeit
wirder aufdie Fueſſe kommen ware hatte er da er zum vierteu Mahle jezt mit einem Spieſſe

ein Unglůt Wolan! ſie konuen zwar den Leib todten aber die Seele

J
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walt uber ſeine Seele welche jezt hingefahren auß der Hande Got
res zu empfangen die Krohne der Gerechtigkeit die der Herrallen ſeinen
getteuen Dieneren verheiſſen.

Secht liebe Brueder; einen kurzen Entwurffder Glaubensverbeſſe
rung in Zurich. Aber diß Liecht bliebe nicht allein daſelbſt es breitete
ſeine Strahlen auch auß uber viel andere Stadte der Eidgnoßſchaft?
27. Es waren zum Bepyſpiele die beide Stadte Schafhauſen und
Gt. Gallen von dem glüklichenFortgange der Zuricheriſchen Diſputation
ſo getroffen daß ſie ſich nicht ſaumten die Glaubensverbeſſerung anzu
nemmen. Alnſo beliebte die auch Barn 28. im Jahre 15 28. nachdeme
es die Sach etliche Jahre genau unterſucht und ein berehmtes Glaubens
geſprech gehalten hatte. Ein gleiches tahte a9. Baſel drauf im Jahre
1529. undendlich zo. erreichte auch unſere wehrte Stadt Genf Anno
1535. dieſes Gluk.

Sotahne Beſchaffenheit Liebe Brueder! hatte es mit dieſem groſ
ſen Werke! Aber wie viel Sachen hatten wir noch zu erzellen wann wir
alle die Wunder außſtreichen wolten? Wer wurde ſich zum Beyſpiele
nicht entſetzen wann er erwieget 31. daß dieſe Aenderung ihren
Eontritt gewonnen in einer Landſchaft wo man die am wenigſten er
wartet und bey einem Volk das ſich an ſeine alte Sitten und Brauche
gehalten wie die Eidgenoſſen tuhn? Wer verwunderet ſich nicht uber
die erſtaubnliche Schnelligkeit mit deren diß Liecht ſich in allen Theilen
Europæ außgebreitet Und wer entſetzet ſich nicht uber die ungemeyn

furtreff
konnen ſie nicht! Und mit dieſen Worten ſeye er in dem Hernn entſchlaſen. Oſyr.

Aycon. L. C.27. Beſiehe Scultet: Annal. in dem i524. Jahre Pas: maaj 224.
au. Beſiche Chriſtopb Lutharts Erklahrung und Veriadigung der Barneriſchen Diſputa-.

tion oder der zehen von den retormierten Pfahreren zur Unterſuchung vorgetragenen Schluß
reden. Barn 1660.

a9. Benehe Sculteti Annal. Rvang. in den Jahren 1521. und 1529.
zo. Beſiehe was von der Reformation der Stadt Genf beſagter Scultetus Ann. Evang.

auch Friederich Spanheim in ſeiner Rede von Geneya xeſtituta, und Spohn in ſeiner
Genfer Hilſtori ſchreibet,

zi, Es iſt nicht auß der Acht zu laſſen (ſagt Hattins. Hiſt: Eecl. Tom; VIlll: Pag: 411.)
daß das Liecht der Glaubensverbefferung am meiflen die Oehrter erleuchtet an denen die
menſchliche Vernonft am heſtigften aezweiffelt hatte; Es truegen wider Jedermanns Hoff
nung darinn die Fakel vorher die Sachſen und Eidgenoſſen welche zu der Zeit ſich weit auf an
dere als Theologiſche Bemuehungen leglen. Und 1bidem Pag: 429. Zu gleicher Zeit hat
Zwinglein bey ben Eidgenoſſen einem auf ieine alte Gebrauche und Sitten ſehr verpichten

und wieder alle Nenerungen und Neulinae ſehr eyferigem Volk dieſen mit Mieß ganj uber
zognen und driun erharteten Slein augefnngen zu regen und weltzen wo kuther in Sachſen
da ſie beide ſo gar weit von einanderen entlegen waren po eilele er doch wiewol auf unterſchied
lichen Wagen nach eben einen und demſelben Zwele.
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furtreffliche Tugenden deren z2. die andieſem groſſen Werke arbeite
ten; wie ſolche waren die zwey furnemſtt Reformatoren und erſte Pfah

tere der Kirchen Zurich Hutdrich Zwinglein und Heinrich Bullinger
Johannes Haußſcheyn oder Oecolampadius, der Reformator zu Baſl
Berchtold Haller der Reformator zu Barn Wilhelm arell Peter
Viret, Johannes Calvinus, die Reformatoren unſerer Stadt Genef;
Unvergleichliche Manner welche von durchtringender Gelehrte und ſelt
ner Gottſaligkeit waren und nicht an den angewonneten Mepnunger
und an dem damaligen ungereimten ungeſchikten Weſen der Schuelen
gehanget/ ſonder ihnen ein ſchones Vorbild des Glaubens erworben und
mit aller Geſchiklichkeit mit allem Fleiſſe aller Klugheit endlich auch
mit allem moglichſten Eyfer und aller Hertzhaftigkeit an der Verbeſſt
rung der Kirchen gearbeitet.

Es ware zu wunſchen liebe Brueder! daß dit Liecht ſich noch weiter
außgebreitet hatte als aber geſchehen, ja daß es ware durchgehend ge
mevn worden! Aber laßt uns daran nicht verzweiſten; was nicht zu ei
ner und gleicher Zeit geſchehen kan ſich noch zu einer anderen Zeit zutra
gen. Was hierin gewuß iſt daß dieſes Liechts nie ſo viel geweſen als
wie viel deſſen jeto iſt; Das Wort Gottes iſt noch nie ſo viel geleſen wor
worden noch iſt man ſo viel darmit umgegaugen namlich in kanderen
die der Romiſchen Kirchen zugetahn ſind 3 Niemahls ſind die Miß
brauche dieſer Kirchen beſſer entdekt worden; Und niemabl hat man auf
eine ſo lebende und ſtarke Weiſe wieder die Angriefft und Unterfangun
gen des Romiſchen Hofes geredt. Es iſt eine belante Sach die land
laufigen Zeitungen ſind dvrvon foll. Jch weiß wol daß man dem Papſte
noch groſſe Ehrerbietungen erweiſet von ihmt noch immer als von dem
Mittelpuncten der Einigkrit und von dem Haubt der Kirchen ſpricht
von deme ſich zuſonderen nicht erkaubet ſeye; alſo ſage ich weiß ich wol
daß man von dem Papſte redet ſelbs 33. indeme ſie ihne beſchuldigen
er lehre Sachen die dem Glauben der Sittenlehre und der Kirchen
zucht zuwider und in deme ſie ob ſeiner vorgeſchurzten Unfehlbarkeit und
angemaſſeten Oberrecht lachen und ihren Schimpf treiben. Aber es wird

eine
ze. Wir reden hier nur von den vornemſlen Reformatoribus der Eidgnoßſchaſt und be

bingen uns unſer Vorhaben ſehe gar nicht anderen Reformatoribus ihr gebuhrendes Lob

zu verringeren!azz. Es ſind an das Liecht kommen und kommen noch taglich herfur nnendlich viel ſehr

machtige Schriſten die von ſurtreflich beruemten Prelaten und ſehr wakeren und wolberedten
Staats manneren aufgeſetzet worden darinn vorgeftellet wird der Papſt ſtoſſe weſenliche Glau
benslatze grundliche Sittenlehren ſamt der Kirchenpicht den Geſaten der Billichkeit den
Rechten der Biſchofen den Freyheiten der Kirchen und den Grundſatzungen der Konigreichen
durch ſeine verfchreyle Conſtitutionem Unigenituz und drauf gefolgte Apolloliſche Schreiben

über tinen Hauffen.
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cine Zeit kommmen da man ſich dieſes Wiederſprechens halber beſcha
mien wird! Vie Zeit wird kommen da man mued wird ſeyn mit dieſem
Menſchen der Sunde ſo viel umzugehen 24. da der doch anderer
ſich ſo wenig annimmet ſonder ſich mit groſſer Frechheit erheht über
alles was Gott heiſſet; Und da uch wann ſie ſein Joch wer
den abgeworffen haben alle Jrrtumer von ſich ſelbs fallen werden z
utnenteeges ſundn a gett loben fur die unſter

Lobl. Eidgnoßſchaft geleiſtete unſchatzbare Genad daß er darinn das
ſchoönes und furtreffliches Liecht der Glaubensverbeſſerung angezundet
hat; Laſſet uns deſſen Vortheil koſtlichſt hoch und theur halten uns
ſorgfälttg in der Wahrheit unterrichten uns beſtandig daran bin
den und ſoviel als an uns liget ſelbs auch außſpreiten. Laßt uns
das rein Wort Gottes allezeit einig und allein fur unſere Richt
ſchnuer halten ohne daß wir einige Menſchenſatzungen oder andere
menſchliche Erfindungen deme an die Geihten ſetzen: Dann darinn
beſtehet der groß Anfang und der Haubtgrundſatz der Glaubensverbeſſe
rung. Vor allen Dingen aber haben wir das Liecht der Wahrheit
ſo laßt uns auch darnach trachten daß wir auch bekommen das Liecht
ver Heiligkeit daß unſer Leben rein und heilig ſeye weil auch unſere
tehre es iſt; Dardurch werden wir erhalten die Ehre unſerer heiligen
Lehre; dardurch werden wir deren Grantzen/erweiteren an Stadt
wir ſie durch unſere Laſter entunehren und deren Fortgang hammen.
Eben dar durch werden wir vorkommen dem Gerichte Gottes; wir wer
den ihne hinderen daß er uns den Leuchter ſeiner Wahrheit nicht entzeuht
wie er ſonſt unfehlbar tuhn wurde wann wir uns den nicht zu Nutzma
chen. Laſſet uns den bey uns behalten durch unſeren Glauben durch

unſre
za. Es iſt Niemannem verborgen was ſich die VPapfle von etlichen hundert Jahren her

fur unterfanaungen wider die Konige und Konigreiche unterwonden. Auch Heut noch ob
ichon der Romiſch Hof bey weitem nicht mehr ſich erkuehnen darff zu tuhn was er vor deme
getahn ſo weißt doch jedermann was fur Mißvernuegen er noch ſchier allen Europæiſchen
Hofen erweiſet. Es ur zu honen /es werden endlich denſelnen die Augen ersffnet werden daß
fie dij wichtig und ungerecht Joch abwerffen werden! Die Evangeliſchen Stande ſind nie
glullicher nie machtiger nie berueemter geweſen als ſint dem ſie das Joch des Papſtums ab-
geworffen. Eben das wird auch den anderen begegnen wann ſie nur wollen!

Cranmer, Erjbiſchoju Canterbery, einer der erſten Reformatorum in Engellandneliete dieſes mit vielen Gründen Konig Heinrichen Vlli. vor in dem er ſprach: ſagt der

rtreflich Verſaſſer der Engliſchen Kirchengeſchichten Burnet. Hiſt. de Reform. anglie t
Libr. ll. Wann die Macht der Papſten wird in Engelland abgeſchaffet ſeyn ſo mun man
nicht mehr für arundlicne Wahrheiten nalten die Lehrſatze welche nur auf dem Anſehen der
Biſchoffen beruhen Er ſezte ſeinen Kopf zum Pfande er wolte zeigen daß ſich cinig und
allein auf die Deeretales grundelen/ die meiſten Lehrſate welche man ju dit Zahle der

Glaubensartiklen epngefliket!
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unſere Fromkeit durch unſere Gehorſame durch unſere Andacht
durch unſeren Eyfer und durch unſer Gebett; laßt uns betten: Herr
bleibe bey uns: dann es fanget andunkel zu werden oder da
wit uns die Finſternuß nicht erhaſche! Lue: XXIV: 29. Laſſet uns
betten: der lderr ſeye mit uns wieer mit unſeren Vatteren
geweſen; daß er uns nicht laſſe daß er uns nicht verlaſſe:
1. Reg. VIII.z7. Damit auf dieſe Weiſe uuch unſere liebe Verbündett
und wir die H. Hinderlage auf unſere Kinder und Kindskinder jn bis
auf unſere ſpahte Nachkommlinge fortpflantzen konnen.

Das Viertes Stuk.Nun iſt uns Liebe Brueder! nichts mehr überig als daß wir guin DasViert21

Beſchluſſe dieſer Predig nur noch ein ParWorte beyfliegen von denn Umn Etuck in
ſtande der Zeit, darinn wir begrieffen und von wegen des neuen Jahrs
das wir durch die Genad Gottes antretten.

Jahrs uundWas groſſen Dauks! Liebe Brüeder! Was groſſen Danks haben der Wahle
wir nicht Gott abzuſtatten? Er hat uns mit ſeiblichen und geiſtlichen der Ober-
Güeteren erfollet; und die Abanderung der Kahren hat uns weber Un keit.
ruhe noch Ungemach verurſachet.:  Jni Betrachtung ſeiner geiſtlichen
Gueteren hat er ſtinen Sitz under uns aufgerichtet und unterhalten ſeiij  Wolſtand

der StadtLiecht daß ich keklich ſagen darf es ſeye kein Ohrt wo es aufeine rei Genf.
nere und kraftigere Weiſe voratkragen werde. So auch in Betrachtung
des Zeitlichen hat es tin Volr in der Welt ich rede orne alle Außdin
gung welches Volk iſt zufinden das glütiicher ſehr als wir?. Jſt auch
jemann (ich dinge Niemann auß wer der ſeye) der eine ſanftere eine
gerechtere und gedeylichere Herrſchaft habe Wer ſind die uns beherr
ſchen? Leuhte die wir ſelbs Mitten auß uns erwehlen. Es find unſere
Vatter unſere Brüeder/ unſere Verwandte und unſer Freunde die
folglich gleichen Nutzen und Schaden mit uns haben; und deren Anſe
ven eben darmit ſich weiſlich in einem Gleichgewichte befindet daß die
Perſonen abgeanderet werden welche dieſe Ehrenſtelle je einer nach dem

anderen abwechſlend bedienen. Sind nicht auch die Satzungen/ unter
denen wir leben folllommenweiß? Sind ſie nicht folllommen bekwem
die Sicherheit des Staats und das Heil eines jeden beſonders tubeforde
ren? Wo kan ein ehrlicher Mann beſſer lebenals hiet? Wir hat ſich
unter und bey uns einiges Dings halber zu forchten es ſeye dann daßer
gottloß handle Uber alles aber iſt auch eine Zeit zunennen da dieſer
Staat von innen und von auſſen in gluklicherem Stande geweſen ſeye?
geliebt/geehrt und beſchutzet durch die allerhochanſehnlichſten Machten;
mehr als 116. Jahre genieſſend einen beſtandigen Frieden und darbey
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rinen erfreulichen Uberfluj aller nohtigen Lebensmittlen geleitet mit ſol
cher Richtigkeit mit ſolcher Treuund Klugheit als es vielleicht in eini

ger Republic, wie die unſere iſt nie geweſen.
Jſt dem nun alſo Liebe Brueder! Waren wir nicht armſalige Leuh

te wann wir die Sueſſigkeit unſers Zuſtandes nicht empfonden wie
wir ſolten und wann wir das geringſtes tahten das machtig und tuch
tig ware den zu verwirren? Sonderlich bey der wichtigen Verhandlung
die wir vor uns haben; ich wil ſagen bey der Wahle unſerer vornemſten
Oberkeitlichen Ehrenamteren; Was haben wir nicht für Urſachen au
ſerſt und zum fleiſſigſten auf unſere Schritte zu achten daß wir keine
Zwerchſtraſſe eynlauffen etwas zu tuhn das ware zuwider der Ruhe des
Staats zuwider unierem Gewuſſen zuwider dem auf die H. Schrift
geleiſteten Eide zuwider der Gerechtigkeit welche wir einer ſo furtrefli
chen ſo gnadigen hochverſtandigen/ und alles mit ſo untadelhafter
Gerechtigkeit verwaltenden Oberkeit zu erſtatten ſchuldig ja zuwider
denen Pfrichten ehrlicher und getreuer Burgeren die nie nachGonſt oder

Ungonſt oder Verdruß und Widerwillen in ſolchen wichtigenGeſchaften
handlen ſonder einig und allein ihre Abſichten richten ſollen eine gutt
Wahle zutuhn welche zum gemeynen Beſten und zur Beruehigung des
Gewuſſens gereiche! Wir hoffen allerliebſte Brueder! ihr werdet dieſen
Dingen ernſthaft nachdenken die Erfolge wol erwatgen und euch verhü
ten nichts zu tuhn das euch verwirren und konftigs einen ſpahten ?n euen
erweken mochte. Vielenm vieleher wollen wir uns allerliebſte Brue
der! bey Erneueruing bes Jahrs in gauz neue Menſchen vrrwandlen.
Da wird under. allen Gliederen dieſes Staats eine neue Vereinigung
uyn weil alle darinn gleichen Genuß haben. Die Oberkeit wird ihre
Zuneigung und Gonſt gegen ihrem Volk verdoplen und das Volk wird
fein gutes Zutrauen und ſeine Gehorſame gegen der Oberkeit verdoplen;
wir brider Seihts werden gerechte gottſalige und weiſesedanken hegen
die zur Beveſtnung unſerer gemeynen Ruhe gereichen und uber unſere
Perionen und Haußhaltungen den Sagen Gottes zeuhen werden!

Jhr getreue Obere! nemmet unſere Hertzenswunſche an die
wir vey dinem neuen Jahre fur Euch und fur das Heil des Staats tuhn?
Daß der Gott der Genaden Euch mit ſeinen auerkoſtlichſten Hulden und
Gonſten uberſchutte daß Euch ſein Geiſt des Liechts erleuchte ſein Geiſt
der Weißheit begleite und ſein Geiſt der Starke und Hertzhafftigkeit in
allem eueren Amtsbeſchwerden muhtig mache Daß er durch ſeine aller
weiſeſte Vorſehung alles abwende was die Ruhe dieſes Staats ſtohren
mochte; und daß er den Frieden darinn beveſtne! daß er under Euch ſagne
die welche Hreut nach wurdiglich verrichteten?lintegeſchaften ihr Ehren
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ſtellen abtretten! Daß er ſagne die welche an diene wichtige Platze eyntrettẽ
mueſſen und die durch ihre langgeleiſtete Dienſte das gut Zutrauen ihrer
Mittburgeren verdienet haben! Er krohne Euch heider Seihts mit ſeinem
Sagen in dieſem Leben und mit ſeiner Herrlichkeit dort in der Ewigkeit!

Wir tuhn auch Euch den Seelſorgeren meinen allerliebſten und hoch
geehrteſten Brüederen zu lieb die allerandachtigſten und aufrichtigſten
ürnſche. Der groß Herr und meiſter dem wir dienen wolle Euch erleuch
ten Euch heiligen und Euch je mehr und mehr ſtarken daß ihr immer ſo
wie ihr allezeit rollkommen wol tuht arbeitet ſein Liecht aufzubreiten und
ſein Reich in der Welt zu erweiteren. Der großGott wolle dasLiecht ſeines
Evangelij je mehr und mehr Mitten under uns beveſtnen! Der groß
Gott wolle drinn laſſen bluehen den Frieden ſich vermehren die Gottſa-
ligkeit/ und herrſchen alle Tugenden Jn Maſſen daß die Glaäubigen
denen ihr prediget an dem groſſen Tage des Herren ſeyen euer Freude
und euere Krohne und ihr dann auß ſeiner Hande die unverwelkliche

Krohne des Herxen emofanget!Euch aber Liebe Brueder! allen wie viel Euer und wer ihr immer ſeyt
Gelehrte oder Kaufleuhte oder Handwerker groſſe und kleine jonge
und alte reiche und arme fromde und hemmſche aller Seihts wolle
Gott mit ſeinem H. Sagen erfollen Gott wolle euch an eueren Perſo
nen iu eueren Haußhaltungen in euerem Vorhaben und in eueren

alle euch Gott die Genad verleihenHandtierungen ſanven!. Vor allem w
traA 212

aller Standen aue jeint hium urſalige und weltberüemten Staaten außſchutten auf welchen der gantz
E'd ſſchaft beruhet ſonderlich uber die Lobl.Leib der Evangeliſchen igenoStadt Zurich der Vatter der Genaden der darinn vor Zwey

hundert Jahren dje Fakel der Glaubensverbeſferung enzundet hat der
wolle ſie darinn erbalten und mehr und inehr beveſtnen. Der groß Gott
wolle allezeit ihre Sonne und ihr Schilt ſeyn; ihre Sonne fie zu erleuch-
ten ihr Schilt Sie wider alle Anſchldige ihrer Feinden zuſchutzen. Der
groſſer Gott laſſe in ihrem Staat allezein den Frieden den Uberfluß und
alle Glukſäligkeit ſamt allem deme biuehen das mehr als dieß alles wehrt
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iſt namlich den Glauben und die Gottſaligkeit die Wahrheit und die
Tugend damit man ſieümmerdar als ein Heiligtum Gottes als einen
Spiegel ungewonter Guetigkeit und Frommkeit und als einen Schau-
plaz der Wunderen Gottes anſchauen konnen.

Darbey wollen wir es liebe Brueder! nicht bewenden laſſen ſonder noch
ein mehrers tuhn und unſere Wünſche erſireken uber die lieder des gam
zen Eidgnoſſiſchen Leibes die nicht eines Glaubens mit uns ſind/ als die
wir Nachbaren und Freunde und etlicher k* auß Jhnen Bundsgenoſt
ſen und Mittburger geweſen; Was für eine Luſt wurde es nicht ſeyn
wann wir noch durch die Band eines gleichen Glaubens mit einanderen
konten vereiniget werden? Laſſet uns Gott erflehon daß er auch Sie er
jeuchte wie er uns erleuchtet hat; dab er ſie ihrer Vorurtheilen entlade
wie er uns der unſeren befrehet:hat/damit wir alle zuſameinn uns gleichſam
mit einem Hertzen und mit einem Munde vereinigenGott zu verherrlichen
und ihme nach der Reinigken des Evangelij zu dienen!

Aber Liebe Brueder! in dem wir bey dem Eyntritte des neuen Jahrz
um die darzu nohtigen Genaden betten ſo lafſet uns auch unſere Ge
bühre erſtatten wann wir wollen erhoret werden. Jhr werdet fragend
Was muſſen wir dann tuhn? Der Herr Zerus Chriſtus hat uns das
allererſt gelehret: Mhan muß wandlen im Ciechte: Man muß ſich
die Zeit zu Nutz machen die uns Gott gegeben unſer Heil zu wurken; die
Zeit nohtiget uns darzu; das Leben iſt kurz v iſt binfällia und brüchIne iich; ein Jahr vertreibet das ander und wir eilrn mit groſſen Schritren

ĩ zu unſerem. Ende! Au ſtehet eauns zu daß wir uns die Zeit zu Nutz
machen und auf die Ewlgkelt hin arbeiten. Jch muß die Merke deſſen tubn der
mich geſendet hat ſagt unſer Heiland Joh. c:4 Die Nacht romt da manijn nicht mehr arbeiten kan. Lahſet uns kiebe Brueder! ein gleiches tuhn. Laſſet unt
denen Werke tuhn der uns in die Welt geſetzet hat ſo lana wir auch noch die wenige Zeit drinn

1J

J

5. Tag iſt zur Arbeit verordnet; die Zeit unſers Lebens iſt unt gegeben gute Werke Werke der
7 Gettſaligkeit Werke der Gerechtigkeit Werke der lLiebe und Werke der Barmheriigkeit zu

verrichten! Laſſetes uns tuhn weil die Zeit verhanden iſt! heut! Heut weil es Keur
heiſſet ſo verbartet euere Herzen nicht dat Gott nicht in ſeinem Sornemnue ſchwore wir munen nicht eyngehen in ſeine Ruhe Hebr. ill:7/8/ in i LaſſetDS—

u unt die Werke des Liechtes tuhtn/ weil wir dat Liecht haben damit Gyott welcher das kiecht iſ
und bey welchem keine Finſternuß iſt Joh' l:5. Uns für ſeine Kinder

erkenne und uns in das ewin Liecht aufnemme wo er ſelbs

wohnet? Dae werde Wahr!

8 Ex ware vordeme zwůſchen Frepburg und Genſfeine Bundtnuß und Burgrecht.
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